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Die Welt in Waffen.

L
L

·Als nach Beendigung des Weltkrieges die ,,Siegerstaaten«
dle ,,Besiegten"«zu weitgehender Abrüstung zu Wasser und
ZU Lande zwangen, geschah dies unter der Voraussetzung,
Daß auch die übriggebliebenen großen Militärstaaten diese-m
erZWUngenen Abrüstungsbeispiel folgen würden. Wie steht

Nun heute damit, 10 Jahre nach Beendigung des großen
..icngensk-

EVENgewissen Einblick in den gegenwärtigen Stand der

mllltarischen Rüstungen erhält man, wenn man die Ein-

IPPhnekzthlder maßgebenden Länder mit der Friedens-
iiarke ihrer Heere vergleicht. Man kommt hierbei zu fol-
gendenErgebnissen:

Uranireich: 39,8 Millionen Einwohner und 700 000

»
Soldaten, davon 31000 Offiziere.

gltgiem 7,8 Millionen Einwohner und 66 000 Sol-
a en.

Großvkitannien: 45 Millionen Einwohner nnd

5·12000Soldaten (einschl. der weißen Truppen in Jn-
VISIL ohne die Streitkräfte der Dominions).

Italien: 40 Millionen Einwohner und 250 000 Sol-

1daten (ohne die faschistische Miliz).

sthein 30 Millionen Einwohner und 263 000 Sol-
LU en·

Tich»echoslowc1kei:
11()(J00 Soldaten.

s

14 Millionen Einwohner und-

D LU k f ch l a n d : 63 Millionen Einwohner und 99 200

»
Soldaten

R U ß I A n d : 140 Millionen Einwohner und 560 000
» Soldaten.

DVIPTZUkommen bei England, Frankreich, Italien und

lKlltlthlanddie Besatzungen der Flotten in Stärke von

f000,5:)000, 45 000 und 15 000 Mann.
rtvahnenswert ist ferner, daß die beiden großen Reiche

—

nkieiduvgtat-I sales-Inans- Samt-Jl-
iII IIGIISII säume-I- Kaisenwilhelmsstralze 52F ejnsxeHugxrnacbMag

fertig
Geschäftszeit von 1X29——1X26Uhr, Sonnabends von 1-'2i-)—2 Uhr

biete-auf III III-liesse- clcss Ileessesltleiclessleasses

an beiden Seiten des ,,Stillen Ozeans«, Japan und die

Vereinigten Staaten von Amerika, jedes heere in Stärke
von 200 000 bzw. 287 000 Mann (einschl. Nationalgarde)
unterhalten, und daß die Besatzungen ihrer Flotten 40 000

bzw. US 000 Mann stark sind,
Alle diese Zahlen stammen aus dem »Annuaire Mili-
taire« 1928, das der Völkerbund in Genf alljährlich zur Be-
leuchtung des Standes der zunehmenden Abrüstung der im
Völkerbund vertretenen Nationen herausgibt. Jn dem dies-
jährigen, in französischer Sprache erschienenen Band finden
sich auch die schon angegebenen Zahlen für Rußland und
die Vereinigten Staaten von Amerika, die ja bekanntlich
nicht Völkerbundsmitglieder sind, aber Beobachter zu den
Genfer Konferenzen, die sich mit Abrüstungsfragen beschäf-
tigen, entsandt haben.

Jm Laufe der Jahre ist dieses lesenswerte Buch auf über
1000 Seiten angewachsen. Um einer Vergrößerung vorzu-
beugen, ist man dazu übergegangen, alle Rüstungsangaben
von allgemeiner Bedeutung in größeren Buchstaben, solche,
die nur für Fachleute in Frage kommen, in kleinerem
Druck auszuführen. Ein 50 Seiten starker Anhang gibt über
die seit Beginn des 19. Jahrhunderts geschlossenen Abkom-
men und Verträge über Rüstungsbeschränkungen Aufschluß-

Das eigentliche Werk umfaßt für jede darin aufgefiihrte
militärische Macht vier Teile. Der erste behandelt die mili-
tärischen Spitzenbehörden, die Truppengliederung, Truppen-
verteilung, Polizeikräste, Rekrutierungssysteme, Stärtenach-
weisungen nach dem Militäretat, militärische Schulen und

militärische Jugendvorbereitung der Landstreitkräfte jedes
einzelnen Staates.

Der zweite Teil behandelt die Seestreitkräfte und enthält
für diese ähnliche Angaben wie Teil I, die jedoch durch
sinnreiche Skizzen über Tonnage, Verteilung der Tonnage

etwa 3 Minuten vom schloB entfernt
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auf die verschiedenen Schiffsarten, Stand der verschiedenen
Marinen in Zeiten vor und nach dem Kriege, Marineaus-

gaben usw. ergänzt werden.
Teil 111 gibt ausführliche Einzelheiten über die Militär-

etats der verschiedenen Staaten, während der Teil IV sich
mit solchen Landeserzeugnissen beschäftigt, die für die mili-

tärische Rüstung Bedeutung haben, wie Kohlen, Ol, Erze,
chemische und landwirtschaftliche Produkte, Baumwolle und
Gummi.

,

Alle »diesehochinteressanten und mit bemerkenswerter

Offenheit ausgeführtenAngaben umfassen für Militärsmächte
ersten Ranges, wie Frankreich, 66 Seiten, für das britische
Reich 110, für das entwafsnete Deutschland 19 Seiten.

Ein wirkliches Bild über die militärische Leistungsfähig-
keit der verschiedenen Mächte kann man aus diesem Buche
aber doch nur beschränkt gewinnen, denn wenn auch das

Rekrutierungssystem der einzelnen Länder genau beschrieben
wird, so fehlen doch bei den Ländern mit allgemeiner Wehr-
pflicht völlig die Angaben über vorhandene Reserven und

Kriegsstärken, wie über die Riesenreserven an Kriegsmate-
rial aller Art. Für den Laien können hierdurch gänzlich
falsche Anschauungen entstehen, was natürlich nur im

Interesse der nicht abrüstenden Siegerstaaten und ihrer
Vasallen sein kann.

«

Wohl in keine-m Buche der Welt tritt die militärische Ohn-
macht Deutschlands und der Vertrauensbruch des nicht inne-

gehaltenen Abrüstungsversprechens der Siegerstaaten klarer

zutage, wie in dem vorliegenden —- eine ernste Mahnung
für alle —, denen das Wohl Deutschlands am herzen liegt,
eine noch ernstere Warnung für alle, die glauben, daß
ewiger Friede die Zukunft der Welt umschließenwird. 21.

Abzweigungen — Massenheer —- ftarke
Division.

Von Konrad Leppa.

Die Deutsche 2. Armee trat am 18. August 1914 in der

Stärke von 159 Batln., 40 Eskn., 142 Bttrn. und 18 Pion.-
Kompn. —- abgesehen die Belagerungstruppen und die

heeresreiterei —- den Vormarsch nach Frankreich an. Als

sie am 6. Sept. 1914 in die Marneschlacht trat, zählte sie
nur noch 8214 Batle., 151X2 Esk·, 94 leichte und schwere
"Battrn. und 11 Pion.-Kompn. Die Schlagkrast der 2. Armee
war an Zahl der Einheiten beinahe auf die Hälfte ihres
Ausriickestandes gesunken. Wie war das gekommen? Das

vorerst zur Belagerung von Namur abgestellte Garde-«
«Res·-Korps schied am 26. Aug. in der Stärke von 26 Batln.,
6 Esk., 28 Bttrn. und 3 Pion·-Kompn. endgültig aus dem

Verbande der 2. Armee aus, um nach dem ostpreuszischen
Kriegsschauplatz verschoben zu werden. Die Festung Mau-

beuge entzog der 2. Armee neuerlich beträchtliche Kräfte.
Generaloberst v. Bülow beließ das V11. Res.-Korps mit

24 Batln., 6 Esk., 14 Bttrn. und 3 Pion.-Kompn., und

außerdem noch 6 Batle. und 3 Bttrn. — verstärkte 26.·Jns.-
Brig. des V11. A.K. — vor der Festung. Der Weiter-

marsch an die Marne erforderte die Abstellung der 25. und

29. Landw.-Brig. mit 12 Batln., 2 Esk., 2 Bttrn. zum
Schutze der langen rückwärtigen Verbindungen durch
Belgien und Nordsrankreich. Als aber diese schwach be-

messenen Etappentruppen ausgingen, mußte die Führung
auf Kräfte aus der Schlachtreihe zurückgreifen. Die Be-

wachung der zahlreichen Brücken, der Gefangenenschutz und

die Eisenbahnsicherung zogen wertvolle, in der Schlacht
schwer entbehrliche Verbände ab. Schließlich mußte das

A.O.K. 2 noch kurz vor Beginn der Marneschlacht eine

gemischte Abteilung von 3 Batln., 1z2 Esk. und einer Bttr.

zur Bekämpfung der zahlreichen französ. Versprengten im

Rücken der Armee abzweigen. Diese letzten Abzweigungen
» betrugen wieder 8172 Balle-, 1X2Esk., .1 Bttr. und 1 Pion.-

Komp. So trat die 2. Armee stark geschwächt — auf die

Abgänge an Streitern soll hier nicht näher eingegangen
werden — in die Entscheidungsschlacht. 6414 Balle-,
121X2 Esk., 46 leichte und schwere Bttrn. und 7 Pion.-

-Wehr«.

Kompwgingen der 2. Armee-f) für die Entscheidung ver-

oren.

Alle diese Truppen haben in der Marneschlacht gefehlt.
War es möglich, eine derartige Schwächung der 2. Armee
zu vermeiden? Aus die operativen Mißgriffe der O.h.L.
soll hier nicht weiter eingegangen werden. Aber schon der

alte·Schlieffenhat gelehrt und immer wieder darauf hin-
gewiesen, daß das Feldheer unbedingt für die Schlacht auf-
gespart werden müsse. Er hat sich in seinen Operations-
entwursen nicht damit begnügt, den einzelnen Armeen eine
oder zwei Landw.-Brig. als einzige Etappentruppe folgen
zu lassen. «Ergriff nicht auf die Res.-Korps zurück, wenn

eine feindliche Festung hinter dem vordrängenden heere
sich zur Belagerung darbot. Er warf als zweite Welle

starke ·Landw.-Truppen,neugebildete Ersatztruppen und

schließlich den Landsturm, kurzum den letzten Mann ins
Feld. Jn solchem Fall brauchte das Feldheer seine kost-
baren Kräfte nicht vor den feindlichen Festungen festzu-
legen, brauchte es nicht Fronttruppenteile zu Brückenw-

wachungen, Gefangenenabschub und anderen Nebenausgaben
abzuzweigen.

«

heute in einer Zeit, da die Frage Massenheer oder Be-
russheer heiß umstritten ist und man im Zeitalter des

schnellen Kampswagens, des Flugzeuges und der Technik
überhauptleicht zu einer Bevorzugung kleiner Heere neigt,
erhalt diese Frage neue Bedeutung. Ein Berussheer kann

nie»eine derartige Stärke erreichen, daß es seine wertvollen

Krafte zu Nebenzwecken verbrauchen dürfte. Wenn ein
100 000-Mann-Heer — ob nun das heer um einige tausend
Mann starker»ist, spielt hier keine Rolle —- den Marneseld-
zug durchzuführen hätte und es erginge ihm so wie der

deutschen 2. Armee 1914, wohin wird es dann kommen?
Man darf sich die Lage nicht zu günstig ausmalen. Die

Versuchung, unnütz abzuzweigen, ist größer als der Wille,
die Kräfte zur Schlacht zusammenzuhalten. Das lehrt die

Kriegsgeschichte (vgl· »Die beste Strategie« in »Wissen und

.
Jahrgang 1925). Das 100 000-Mann-.f)eer müßte

mit 60000 Mann die Entscheidungsschlacht schlagen, in-

dessen 40 000 Mann die rückwärtigen Verbindungen sichern
oder einige feindliche Festungen beobachten müßten, denn

zum Belagern sind diese Kräfte noch viel zu schwach. Dann

wird sich dieses heer in noch viel ungünstigerer Lage be-

finden, als die 2. Armee 1914, zumal mit der Kleinheit des

yeeres die Gefahr für Flanken und Rücken wächst. Der
Reiterei bietet sich reichliche Gelegenheit zu kühnen Ritten,
die ihr die breiten Fronten des Massenheeres fast un-

möglich machten. Bleibt aber jenes 100 000-Mann-Heer —

von dem keinesfalls gesagt werden soll, daß es das deutsche
ist, denn wir können beim besten Willen keinen Krieg
führen —- in der Verteidigung, um die langen rückwärtigen
Verbindungen und deren Kräfte verzehrenden Schutz zu
vermeiden, so ändert das nichts am Ergebnis. Die Flanken
bleiben noch immer offen. Der leicht Und schnell bewegliche
Gegner kann noch immer um die Flügel herumgreifen.
Die rückwärtigen Verbindungen, die Stützpunkte des Heeres
liegen dann noch immer seinem Zugriff offen und vielleicht
auch ungesichert da, wenn es der Feldherr des 100 000-

Mann-heeres versäumt hat, durch Abzweigungen Flanken
und Rücken zu schützen. Tut er dies aber, dann verzettelt
er seine wertvollen Kräfte geradeso, wie wenn er zum
großen Angriff schritte. Dem geschwächten heer droht
jedesmal — im Angriff und in der Abwehr — seiner
Schwäche wegen die Vernichtung.

Nur eine ausgiebige Sicherung der rückwärtigen Ver-

bindungen, Einschließung der seindlichen Festungen im
Rücken des heeres, die ja sicher wieder in irgendeiner
Gestalt erstehen werden, dann ein dauernder Schutz der

Eistenbahnen, des Rückgrades jeder Operation, durch
Truppen minderer Güte verbürgen, daß die für die Schlacht
bestimmte heereskrast auch- wirklich für die Schlacht ver-

wendet wird. Wohl liegt noch viel beim Feldherrn selbst.
Aber die Gefahr ist um so größer, je schwächer die eigenen

V) Nach: Reichsarchio: »Der Weltkrieg 1914—1918«, und

Major v. Lose: »Das Marnedrama 1914.«
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KJWfte Das Massenheer, wie das von 1914, bringt da

THISgewünschteAushilfe. Es bietet starke, frische und ge-

Pbte Kräfte für die Schlacht und die Entscheidung im Feid
ZU seinen jüngsten und jüngeren Jahrgangeri, es besitzt die

Ulteren, aber noch kräftigen Jahrgange für Aufgaben
zweiter Ordnung und es verfügt schließlich noch über letzte
und allerletzte Ausgebote, deren Einsatz dem Armeebefehls-
haber in der Schlachtreihe die Sorge um Nachschub-
itcherungund Rückenschutzabnehmen kann. Es wird sich k-
UUFhaus anderen Gründen —- kaum eine Macht finden, die

freiwillig auf die Vorzüge des Massenheeres verzichtet.
Dies tun, heißt, der eigenen O.H.L. den Krieg erschweren
»Undden Sieg unmöglich machen. Zudem ist heute die

Llngstvor der Führung der Massenheere· dank der Lehren
depGrafen Schlieffen und dank der Erfahrungen des Welt-

llrleges längst überwunden.
Eine weitere Frage wirft der Stand der 2. Armee nach

UULwenn man die Stärke der einzelnen operativen Ein-

Dejten— der Armeekorps und der Divisionen — betrachtet.
Die Abzweigungen bei den Armeekorps betrugen schließlich
III nachdem ein Bataillon — beim Garde-Korps —- oder
ite stiegen bis aus 61-2 Vatie., 3 Vtirn heim VI1. A·K.
Oder 572 Butte» 1- Ese, 1 Bttr., 1 Pion.-Kdmp. heim de-

LOndersschwachen X. Res.-Korps. Hier litt gerade die
-9— Ref.-Div. unter ihrer Schwäche. Sie trat mit 9 Batln.
Und 5 Bttrn. in die Marneschlacht. 4 Batle. und 1 Bttr.

Waren abgezweigt. Die Div. verfügte nur über eine sehr
schwacheJnfanterie in den nun folgenden heißen Kämpfen,
LLberdies hatte diese bereits in den vorhergegangen-en
bchlctchtenstark gelitten. Die Div. focht in der Marm-

schlachtmit einer Jus-Stärke, wie sie die heutige neun-

bataillonigeDiv. gleichfalls aufweist. Wohl ergibt die nun-

mkhkige Vermehrung der MG. der Div. eine bedeutend
hohere Kampfkraft. Aber, wie die Verluste an Führern
Und Mann sich auswirken, so verliert auch das Gerät unter

en Kämpfen durch Abnutzung und Einbuße »an Stärke
und Zahl. Auch die Zahl der MG. kann im Laufe eines

Uldzuges nicht auf gleicher Höhe gehalten werden, denn
dkk Nachschub versagt, wo Verluste eintreten. Auch läßt
sich die Zahl der Schützen nicht unter ein gewisses Maß
kmbdrücken Der Jnfanterie fehlt sonst die notwendige
Stvßkrnstzmit der sie die Entscheidung dringt und immer

htmgen wird. Der Mangel der 19.Res.-Div. und auch der

Ins-Div. beim VII.AK. an Jnfanterie gibt daher für
we schwacheDiv. zu denken. Schließlich vermochte diese Div.
trotzderAbzweigung von einem Drittel ihrer Jnfanteriestärke
noch immer neun Bataillone einzusetzen, obwohl sie schon

Ehwachan Gefechtskraft war. Wohin gelangt aber unter
Lesen Verhältnissen eine heutige schwache Division? Sie

UIIVD vielleicht mehr MG. dem Feind entgegenwersen
OUJWVaber in einem solch überwältigenden Schwung den

emp«zu werfen, wie die Helden von 1914, wird sie nicht
Pekmogemdenn ihr werden dazu die Leute fehlen. Mit

,G--Bedeckungenwird keine Schlacht entschieden werden,

sie fle bisher auch noch keine Artilleriebedeckung im

Dkensteals solche entschied. Das Fußvolk innerhalb der
i«v.von heute ist für die Schlacht zu schwach. Es bedarf

dkmgendder Verstärkung Ob man nun die Schützenstärke

Sel«Batle. erhöht oder ob man zu der alten, in vielen

thlachtenund Siegen bewährten Div. zurückgreist und der

ww.von heute das vierte Schützen-Regt gibt, ist gleich,
d

enn man es nur rechtzeitig tut. Auch unsere Gegner aus

lzm Weltkrieg streben diesem Ziele zu, sprach sich doch
23 DIEMehrzahl der französischen DivisionskommandeurefUr die starke Division aus!

i»DIESchwindsuchtder Kräfte bei der deutschen 2· Armee

M Marnefeldzug1914 zeigt deutlich die Notwendigkeit des

chassenheeresund der starken Division. Die alte Lehre, daß

bessesmestark genug sein könne«zur Entscheidung, erfordert

FI.

e Auswekker italienischer miliiärischer Inch eit-

schriflen.Vermittlung durch die Schrifileiiäng

Eine neue Geschälzart:Kanonen-Haubitzen.
Das Erscheinen der neuen 85 mm-Schneider-Feldkanone,

amtlich mit Recht als »Eanon-Obusier« bezeichnet, würde
vielleicht noch nicht die Bezeichnung dieses interessanten
Kompromiß-Geschützes als Sonderklasse rechtfertigen, dürfte
nicht jetzt gesagt werden, daß seit längerem die alte schwe-
dische Kanonenfabrik Bosors ihre neue Spreizlafetten-
feldranone überraschenderweise auch als Kanonen-Haubitze
von 9 cm Kal. in Arbeit hat· Zwei Geschützederselben
neuen Gattung aber zu annähernd gleicher Zeit, das gibt
wohl zu denken.

Wie man weiß, waren zweifellos die Deutschen die ersten,
die in der 10,5 cm-Feldyaubitze M. 98 die erste leichte
Feldhaubitze als Schwester der Feldkanone einführten; die

Osterreicher schufen sie in der 10,5 cm M. 99-Feldhaubitze
fast gleichzeitig und ebenso sofort die erste 10,5 cm-Gebirgs-
yaubitze. Die älteren Kameraden werden sich noch er-

innern, daß das neue Geschütz—- als solches dürfen wir es

wohl ansehen, denn die 120 mm französifche Haubitze war

wohl nicht als leichtes Feldgeschütz anzusprechen — anfäng-
lich von vielen Seiten außerordentlich angefeindet wurde,
und zwar grundsätzlich, nicht etwa in der Konstruktion.

Dennoch führte sich das Geschütz in den beiden Heeren
der Mittelmächte so sehr ein, daß sich im Kriege auch in

Osterreich das zahlenmaßige Verhaltnis zur Feldkanone fast
wie 3:Z stellte und wohl mit Recht. Zur Abgabe von

Sperrfeuer außerordentlich befähigt, hatten seine Geschosse
doppelt so großes Gewicht und Wirkung als jene der Feld-
kanone, was die leichte Feldhaubitze befähigte, auch Zer-
störungsfeuer zu übernehmen-· Dazu kam der unschätzbare
Vorteil, in jede noch so tiefe Geländefalte wirken zu können
und dann bei. der Eigenart des Bogenschusses mit

mehreren Ladungen die Möglichkeit, überall leicht in

Stellung gehen zu können, und zwar stets besser gedeckt als

die Feldkanonen, und endlich auch eine längere Lebens-
dauer. Ein weiterer unschätzbarer Vorteil ist wohl jedem
Feldartilleristen gut bekannt: Jnfolge der relativ

schwachen Ladung und Mündungsgasspaniiung hat das

Geschütz geringere Mündungsflamme und Rauch und einen
weit schwächeren Knall und entgeht damit unter allen Ge-

schützender Feldartillerie am leichtesten der feindlichen
Licht- und Schallmessung. So sehr aber bedurfte es der

Erfahrungen des vierjährigen Krieges, daß auch bei uns

noch 1914 die Feldkanone schlechterdings das Hauptgeschütz
war. Zum Wechsel der Anschauungen mag beigetragen
haben, daß die Schußweiten der FK und FH im Kriege
nicht allzusehr voneinander verschieden waren, dann aber

auch, daß infolge des vorherrschenden Stellungskrieges der

einzige Nachteil der Feldhaubitze, ihre schwere Munition
und damit die schwierigere Munitionsversorgung, nicht all-

zusehr in Erscheinung trat.
«

Jm seindlichen Lager, wie bei den Franzosen, schätzte
man die gewiß ausgezeichnete 75 nim-Feldkanone E 97 so
hoch ein, daß man ein Bedürfnis nach einer Feldhaubitze
kleinen Kalibers gar nicht empfand. Erst in letzter Stunde

stellte man einige wenige Schneider-Haubitzen ein, die in-

dessen immer zu einer Nebenrolle verdammt blieben. Wie

sehr aber auch in Frankreich der Wunsch nach einem

Bogenschuß schon vor dem Kriege bestand, lehrte die Ein-

führung der Plaque Malandrin — ein verzweifelter kon-

struktiver Ausweg. Heute haben sich auch drüben die An-

schauungen sehr zugunsten einer leichten Feldhaubitze ver-

schoben, ohne daß sich die Franzosen und mit ihnen die
Jtaliener so in das Geschützeinfühlen können, wie wir es

tun. Aber der Wunsch besteht, und die Amerikaner, die

ebenso vor und im Kriege keine leichte Feldhaubitze gehabt
haben, sind im Begriffe, eine solche neuzeitlicher Vauart
zu schaffen. -

Doch sind«die Forderungen an die Feldkanone mittler-

äikirxsisizxkeillizFiliooLeipziger str. 110

Tnuonizlsastr. 19 s

2
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weile so gestiegen, daß an einen Ersatz der FK durch die«
leichte Fh nicht gedacht werden konnte, selbst wenn man

Von der Munitionsfrage absah. heute will man mit der

FK Weitfeuer abgeben können und Schußweiten der 10 em-

Kanonen des Krieges erreichen. Jn der Tat ist die neue

amerikanische Feldkanone mit 13 800 m Schußweite nicht
mehr die einzige dieser Art, so daß man heute 14 km

Schußweite mit Recht für«eine Feldkanone verlangen muß.
Eine weitere Steigerung der Schußweite kann jedoch nur

durch eine wenn auch leichte Kalibersteigerung ge-
schehen. Schon im Kriege gingen die Engländer bei der
18 pf. Mark IV-Kanone zum Kal. 83,8 mm über, während
zur selben Zeit die Ofterreicher bei Skoda jenes neue

83,5mm-Gefchiitz versuchten, das jetzt von den Skodawerken

auf Bestellung geliefert wird und dessen Einführung im
k.u. k. heere nur die Furcht vor einer weiter-en Erschwerung
der ohnehin kärglichen Munitionsversorgung verhinderte.

Damit aber ist das Kaliber der Feldkanone schon so groß,
daß man, wie nicht zu verwundern ist, zuerst in Frankreich
auf den Gedanken kam, die ungewohnte Feldhaubitze durch
eine neuartige Feldkanone selbst zu ersetzen. Das heißt:
Teilladungen, Bogenschuß mit schwacher Ladung, mit Voll-

lladilccngaber die neugeforderte große Kanonenschußweitevon

4 m.
(

Das ist nicht leicht zu erreichen, denn die große Pulver-
ladung erheischt einen großen Laderaum, der für den
kleinen der Haubitzwirkung zu g r oß ist und in der Folge
bei diesen Ladungen zu großer Streuung, also zur Un-

brauchbarkeit des Geschützes führen würde. Der Ausweg,
den Schneider gefunden hat, trägt dieser Schwierigkeit
Rechnung Das Rohr hat hier einen zw e ifa ch e n Üb e r-
gangskonus,. nämlich einen weiteren für das rück-
wärts zum Anliegen kommende Haubitzgeschoß (kl«einer
Laderaum) und einen engeren vorn für das weiter vorne

aufsitzende Kanonengeschoß. Das heißt, das Geschütz be-

nötigt zweierlei Geschoßarten von verschiedenem
Führungsband-Durchmefser. Das ist denn auch der dunkle

Punkt der sonst außerordentlich bemerkenswerten Neukon-

struktion. »

Abb. 1 zeigt das Geschützin Feuerstellung Das Geschütz
ist eine jener kühnen, um nicht zu sagen gewagten, Neu-

Abbiid. 1.

schöpfungen, die die französischenGeschützbauer seit 1870 oft
herausgebracht haben.

Es ist gekennzeichnet durch: Rohr mit leicht wechselbarer
Seele, plastische Liderung, veränderlichen Rohrrücklaus, ver-

besserte Fill"oux-Spreizlasette und Mündungsbremfe.
Die Spreizlafette ergibt ein Seitenrichtfeld von 540.

Da aber der Erhöhungsbereich ein großer ist —- 60 bis

65«’—, genügte der bisher von Schneider angewandte
statische Ausgleich nicht mehr, um die Vorderwucht des

Rohres ausgleichen, und· man erkennt im Bilde die

Anordnung der beiden Federausgleicher horizontal an der

Wiege. Die Oberlafette untergreift die Unterlafiette C-

förmig,· so daß eine ausgiebige höhenrichtmaschinemöglich
ist. Der veränderliche Rohrrücklauf arbeitet mit Dreh-
fchieber. Die Mündungsbremse (einreihig, nach Galliot-
Bory) soll 25 oh. der Rücklaufenergie abbremsen. Die

Achlsfetderungist in interessanter Weise in die-Radnaben
ver eg.

«

.

i

Soweit bisher gemeldet wird, ist das Verhalten des Ge-

fchiitzes beim Schießengut, denn wir dürfen nicht’vergessen,
daß der doppelte Ubergangskonus für die verfeuerte Hau-
bitzgranate einige Gefahren in sich birgt, nämlich die des

Stoßes beim Uberlaufen des vorderen Konusses und im all-

gemeinen des Stoßes auf die Züge. Doch soll sich kein

Anstand ergeben haben.
Wir lassen einige Daten folgen:

Kaliber 85 mm

Rohrlänge 34,8 Kaliber
V0 max 675 misee als Kanonse
Vomax 550 misec als haubitze
Geschoßgewicht 10 kg für Flachschußs
Gefchoßgewicht8,8 kg für Steilfchuß
Schußweite 15 000 m mit Zusatzladung als Kanone

Schußweite 9800 m als haubitze
Feuergewicht 1970 kg
Fahrgervicht 2330 kg.

Das Geschützift, wie wir sehen, auch für neuzeitliche Feld-
kanonen sehr schwer. Aber man darf außerhalb Frankreichs
kein allzu strenges Maß an eine so kühne Neukonstruktion
anlegen, deren Grundgedanke gut ist. Die Konstruktion will
wohl etwas zuviel auf einmal, und die endgültige Form
eines derartigen Geschützesmag anders und einfacher aus-

sehen.
Its Il-

A-

Schon lange war bekannt, daß Bofors an einer neuen

Feldkanone arbeite, daß diese aber eine gern-Kanonen-
haubitze sein würde, bot eine Überraschung Unsere Abb.2

zeigt ein vorläufiges Modell. -

.

Abbild. 2.

Das Geschützunterscheidet sich äußerlich durch nichts von

einer neuzeitlichen Spreizlafetten-Feldkanone. Dennoch ge-
hört es ebenfallszu der neuen Klasse. Man konnte mit

Recht gespannt sein, wie Bofors die Schwierigkeit der inner-

ballistischen Verhältnisse, d. h. die Frage des Laderaums,
lösen würde.

«

Es darf vorläufig gesagt werden: soweit wir es- wissen,
nicht wie bei Schneider durch doppelten Übergangskonus,
auch nicht durch Einsetzen von Ringen in den Laderaum,
sondern einfach durch Annahme eines höheren Gasdruckes,
der es gestattet, auch für die höchstladung noch mit einem

genügend kleinen Laderaum auszukommen, so daß beim

Schießen mit fchwacher Ladung die Streuungen innerhalb
zulässiger Grenzen bleiben. Vofors benötigt also nicht
zweierlei»Geschossevon verschiedenem Führungsbanddurch-
mefser, sondern kann nach Gefallen mit ein und denselben
Geschossen Flach- oder Steilschuß abgeben.

Konstruktiv zeigt das Geschütz eine Bofors-Spreizlafette,
deren Prinzip in der ,,Artl.-Rundschau«, Dez. 1927, be-

schrieben wurde, und die 56o Richtseld zuläßt. Das höhen-
richtfeld beträgt allerdings nur —100 bis -i—45«’,Das Rohr
ist ebenso wie bei Schneider mit leicht auswechselbarer
Seele ausgeführt Der Verschluß ist ein halbautomatischer
Fallkeilverschluß,der sich bei Einführung der Patrone selbst-
tätig schließt. Die Vorderwucht des 40 Kal. langen Rohres
»macht Ausgleicher nötig. Auch hier findet sich Achsfederung,
sdie sich baulich jener der-10,5 cm-Kanone für-holland an-
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schließendürfte. Auch dieses Geschütz benötigt veränder-
llchen Rohrrücklauf. Bemerkenswert ist die Trennung von

Vkemfe und Vorholer über und unter der Wiege, eine Ank
ordnung, wie sie bisher an neuzeitlichen Geschiitzen nur bei
oer amerikanischen M.16-Spreizlafetten-Feldkanone vorkam.

ir dürfen den Grund dieser Konstruktion wohl im Be-
streben, den Schiverpunkt der rücklaufenden Massen in die
NOhmchsezu verlegen suchen, eine Anordnung, die«ein
mhigeres Verhalten des Rohres beim Schuß gewährleistet
Ohne in der Schußiveite dem Schneider-Geschiitz wesentlich
nachzustehen — 14 km —, ist Bofors eine ganz gewaltige
Gewichtsersparnisgeglückt: 16501cgs anstatt 1970 kg. Einige
Zahlen mögen siir sich sprechen:

Kaliber 90111111

Rohrlänge 40 Kal.

Geschoßgiewicht10kg
V» niax 625 inssec
V» Inin 230111Xsoe
größte Schußweite 14 000111

Feuergewicht 1650kg. -

-i- si-
He

Mit diesen beiden bemerkenswerten Geschützen ist zwei-
fellos ein Thema angeschnitten, das bei uns der Erörterung

PedurßErsatz der Feldhaubitze durch eine neuzeitliche Feld-
lanone mit Bogenschuß

»

Wenn wir das eingangs Gesagte mit den Ergebnissen
V«9kgleichen,so können wir mindestens bezüglich der Bosovrs-
Kanonesagen, daß die Einführung eines solchen Geschutzes
nglich ist. Allein um den Preis weniger eines erhöhten
Feuergewichts,als um den Vorteil bereits so schwerer
Yeschosse, daß nahezu das Geschoßgewicht der leichten
iteldhaubitze von 12kg erreicht wird. Das heißt, die Mani-
IOnsversorgung wird ebenso schwierig sein wie bei der

uIten Feldhaubitze, um so mehr, als das Ladungsgesamt-
gewicht ein größeres ist·

-

Dafür aber haben wir eine große Schußiveite, freilich aber

Fkkvkluftmit starker Ladung, langem Rohr, hohem vd und

iltiindungsgasdruchd. h. durch die alten, sehr üblen Eigen-
schaftender Feldkanone, die sie heute so empfindlich gegen
Ficht-und Schallmefsung macht. Mit voller Absicht soll hier
Jkachdruckauf letztere gelegt werden. Auf Deutschlandan-

SCWAndhsollten für sein auf lange Zeit so geschwachtes
Veer — vom österr. Bundesheer gar nicht zu reden — ge-
kssdedie wenigen Geschütze schwer vom Feinde erfaßt werden

OUNEILum so weniger, als die Alliierten seit dem Kriege
schon einen großen Vorsprung im Licht- und Schallmeß-
wesen vor uns hatten.

Nicht um mit großer Sicherheit eine neue These zu ver-

feChtensondern lediglich um die unbedingt nötige Aus-z
sprachenicht einseitig im Sande verlaufen zu lassen, solt
Pierder Gedanke aufgeworfen werden, der, scheint es, ge-
UFDEjener der deutschen Artilleristen sein sollte: Jst es

mcht umgekehrt möglich, die Feldkanone auszuschalten und

dEJkleichten Feldhaubitze die fehlenden Eigenschaftenin ver-

le« en- nämlich große Schußweite, da wir — vergessen wir

»Es nicht — glücklich schon dei 83,8, 85 und eomm-Feld-
kunonenkaliberangelangt sind und schon 10kg schwere Ge-

Psse verseuern? Warum nicht gleich durch das wenig
großem Kaliber bei guter Querschnittsbelastung mit schwäche-
WM Mündungsgasdruckdasselbe erreichen, wie bei, dem-
selben Feuergewicht und mit den angenehmen Eigenschaften
der Feldhauditzee
Natürlichsollen wir in die Aussprache nicht mit Gründen

der»Sentimentalitäteintreten — die Franzosen spotten stets
quubek — und ebenso die Überlieferung in technischen

Mgen fallen lassen.

L
.

S mag gut sein, zu wissen, wo wir denn eigentlich in
elstung und Gewicht sei den Feldhnuditzen stehen Es de-
ehen zwei ganz moderne (die 10,5 cm-Feldhaubitze der

HPILJud. en hand. M. ist schwerlich als neuzeitlich zu de-

sskchnenxeine bekannte und eine noch wenig bekannte hau-
Jsezdle uns den Weg weisen-

b
»Diebekannte neue M.25 U.S.-Spreizlafettenhaubitze hatCI 10,50«1Kul. 1450kg Feuekgewicht und 110001n Schuß-

weite. Das ist für den angestrebten Zweck noch nicht viel.

Allerdings beträgt das Geschoßgewicht15 kg. Die wenig be-
kannte ist die neue spanische Feldhaubitze von Bitters, bau-

lich eine Kopie der 18 pf. Mark lV.-Feldkanone des Krieges,
also noch eine Spreizlafette, die jedoch bemerkenswerte

Schußleistungen aufweist: bei 10,5 cm Kal. Wird ein 121cg
schweres Geschoß mit einem Vnmax von 457mssoc bis auf
121c111 verschossen.

hierbei ist das Feuergewicht 1577 kg, bei allerdings reich-
lich komplizierter Bauart des Geschiitzes

Wir stehen also bei 12 km Schußweite und sehen gleich-
zeitig, daß man wahrscheinlich bei Leistungssteigerung der

Feldhaubitze, etwa der amerikanischem bei demselben Feuer-
gewicht selbst wie jenes der 9 cm-Boforskanone vielleicht auf
ähnliche Schußweitens kommen könnte, wobei die Spreiz-
lafette inbegriffen ist. 137.

Gedanken zu einer neuen Feldbefesiigungss
vorschrift.

Vom österr. Obrstlt. Rob. Eyb.
Die 1922 erschienene deutsche Feldbefestigungsvorschrist

ist für ihre Zeit eine auf Kriegserfahrung beruhende, vor-

zügliche Anleitung, deren Entwurf aber wohl schon un-

mittelbar nach dem Kriege in seinen Grundzügen festlag.
Seither nun haben zwei Waffen eine gegen früher

schwindelnde Entwicklung angenommen: Die Flieger-
und Kampfwagenwafse. Alle freien Staaten ver-

suchen fieberhaft neue Flugzeug- und Kampfwagentypen.
Un der Fliegerwaffe hat die Aufrüstung bereits begonnen.
Die Leistungsfähigkeit, hauptsächlich die Tragfähigkeit des

Flugzeuges ist heute eine mehrfach so große wie im Kriege
und vergrößert sich ständig. Jn der Schaffung neuer

Kampfwagen ist besonders England weit voraus. Die Ver-

suchsperiode ist noch nicht abgeschlossen, die Massenher-
stellung hat noch nicht«begonnen. Doch können wir wohl
damit rechnen, daß jeder Großstaat in 10 bis 20 Jahren
eine große Anzahl von Kampfwagen besitzen oder

zum mindesten schnell herzustellen in der Lage sein wird.

Für den Entwurf einer neuzeitlichen Feldbefestigungs-
vorschrift wäre es daher wohl an der Zeit, den Einfluß der

Flieger- und Kampfwagen zu untersuchen und mehr als
bisher zu berücksichtigen

Jede Vorschrift braucht lange Zeit, bis sie durchberaten
ist, und noch mehr, bis sie sich eingelebt hat, wenn man unter

eingelebt nicht nur die Schulung in der Form der Offi-
ziersfortbildung, sondern die Abhaltung von Ubungen in
kleinen und großen Verbänden versteht. Außerdem aber«
dürfte unser Gebirgsgelände manche Änderung in der deut-

schen Fieldbefestigungsvorschrift wünschenswert erscheinen
lassen.

Was bei der deutschen F.V.V. vor allem ausfällt und
manchem bei ihrem Erscheinen ein Kopfschiitteln abge-
rungen hatte, das ist die anscheinende Verzichtleistung auf
jede durchgehende Stellung und die wohl getarnte, doch von-

einander isolierte Unterbringung der Gruppen in schach-
brettförmig in die Tiefe verteilte einzelne Gruppen. Doch

«-7ljo«e«facf1 betreffs-«
Wasserckikkfe sey-whe-
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ist dieses Moment in Wirklichkeit gar nicht so sehr vor-

handen wie es scheint. Die dtsch. F.B.V. drückt sich nur

ungenau aus und gibt vor allem keine Zeichnung, wie sie
in den alten ,,Behelfen für den Stellungskrieg« so schön
dargestellt waren.

«

Jn Teil I Ziff.79 wird auf F. u. G. Ziff.368 bis 379

verwiesen, wo »hintereinander liegende, durchlaufende
Gräben von durchschnittlich 200 m Abstand und An-

näherungsgräben« gefordert werden. Nur im zweiten Ab-

satz dieses Punktes stellt die Vorschrift die Forderung, daß
der »Verlan dieser Stellungen und Verb.-Gräben so un-·
regelmäßig und mit Scheinanlagen durchsetzt sein muß, daß
der fdl. Flieger kein klares Bild der Truppenverteilung er-

halten soll«. Wie das in der Praxis zu machen ist, ist kaum

einzusehen. Daß diese Linien nur im Kapitel Stellungs-
krieg vorkommen, ist nichts Besonderes, da ja auch im

Weltkrieg zuerst einzelne Schützenlöcher und dann erst im

Verlauf von Wochen —- im Stellungskrieg — Verbin-

dungen zwischen diesen hergestellt wurden. Endlich ist die

Scheidung zwischen Stellungs- und Bewegungskrieg sehr
dehnbar.

·

Die Zone der schachbrettförmigverteilten Nester wird sbei

Verteidigung eines Bergkammes schmal und dicht sein,
in der Ebene breit und schütterer. Die Verbindungslinie
vordersten Nester ist bekanntlich die hauptkampflinie: hKL
Klar müßte nur ausgedrückt und mittels Zeichnung dar-

gestellt sein, daß mindestens eine durchgehende Stellung
für dauernde Verteidigung nötig ist. Jm Beginn des

Stellungs- und im Bewegungskrieg geht es ja auch ohne
diese. Keine Truppe aber kann die Überwachung, gegen-
seitige hilfe, Munitionierung, Verpflegung, Verwundeten-
und Krankenabschub, Ablösung usw. auf die Dauer ohne

«

durchgehende Stellung leisten. Man denke allein an das

psychologischeMoment.
Wo soll nun die durchgehende Stellung liegen? Vorn

identisch mit der hKL oder rückwärts? Die dtsch. F. B.V.

macht keine An aben. Vielleicht setzt sie als selbstverständ-
lich voraus, daßes die hKL sei. Vor allem kann eine

durchgehende Stellung nicht getarnt werden, Nicht einmal
der seichte kurze Graben innerhalb eines Nestes. Jm
Stellungskrieg zog jede solche Stellung Artilleriefeuer an

und wurde zertrommelt.
Fliegerbomben dazu, hauptsächlich aber die Kampfwagen.
Bei Eambrai rasten sie einfach die Stellung entlang und
räumten sie gründlich (.f)eigl, Taschenburch d. Tanks).
hauptsächlichaus letzterem Grunde dürfte es besser sein, die

erste Stellung hinter die hKL — die Nester der vordersten
Linie —- zu legen und niemals mit der durch-
gsehenden Stellung die Nester zu schneiden.

Verschiedentlich will man die durchgehende Stellung — man

nennt sie treffend »Gerüstgraben« —- bis 300im hinter die

HKL legen. 300ms wären etwas weit, wegen der langen
Kriechgräben. Man könnte vielleicht 200m fixieren oder
wenn man Zahlen scheut, einige 100m festsetzen. »Im Wald
und auf scharfem Bergkamm würde man weiter zur hKL.
mit ihr vorgehen, in der Ebene zurück. Jmmer wären

möglichst wenige Gerüstgräben und diese nur so weit tief
und breit anzulegen, als gerade nötig, da die Arbeits-

summe möglichst auf Unterstände und Kavernen, dem

eigentlichen Skelett der Stellung, ohne das ein kraft- und

nervensparendes halten nicht möglich ist, verwendet
werden soll-
Über Zahl und Lage der Gerüstgräben ent-

scheiden auch psychologische Momente. Miliztruppen, die
tark von Ehargen überwacht werden müssen, werden mehr
Gerüstgräben nötig haben. Bei Kriegsbeginn, wo noch kein
Staat soviel Munition hat, daß er Gräben zertrommeln
kann, oder bei Staaten mit geringer Kriegsindustrie wird
man die Anlage durchgehender Gräben nicht zu scheuen
brauchen.
Über die Trasse der Gräben sagt die dtsch. F.B.V.

nur, daß dort, wo die Verbindungen von einem Schützen
(Granatloch) zum anderen über 8m lang ist, der Graben zu
schlängeln ist. Derart entstanden, wird nun in der Praxis
meist eine ziemlich gerade Linie herauskommen. Das
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Schlängeln wird eben, wie im Feld auch angewendet, aus-

gesteckt und geübt werden müssen.
Daß an Stelle des traversierten Grabens der ge-
schlängelte trat, ist wohl kein tiefgreifender Unterschied.
Der traversierte Graben ist besser für die Verteidigung-
schlechter für den Aufrollangriff, also auch schlechter für das

Zurückerobern Schlechter für das Tragen von hölzern.
Bor- und Nachteile dürften sich aufheben. Doch würde die

Festlegung: Gräben parallel zur Front traversiert, senk- ,

recht zur Front geschlängelt, den großen Vorteil der besseren
Orientierung haben. Jn einem Grabengewirr dauert die

Orientierung oft Stunden, ja auch Tage·
Über Kriechgräben gibt die dtsch. F. B. V. eine

Type mit sanften runden Böschungen bei« geschlängelter
Trasse, die jedoch nur für ein Trichterfeld, wo die Boden-
narbe zerstört ist und für ebenes Gelände paßt. Versuche,
solche Gräben auf unzerstörten Almen und Wiesen bei
etwas gewellter, also vom Feind eingesehener Bodenform
auszuführen, ergaben, daß eine Rasenziegelbekleidung für
längere Strecken eine außerordentliche Arbeit gibt. Trotz-
dem ist der Graben noch immer sichtbar. Moosbekleidung
ist, wenn vorhanden, leichter zu machen, doch ebenso sicht-

Jn solchem Gelände werden Kriechgräben unanwend-
bar sein, noch eher ein kurzer, splittersicher gedeckter
Tunnelgraben, wie er als Zugang zu einem Beobachter-
oder MG.-Stand zu denken wäre.

Ferner wäre grundsätzlichdie Trasse für Kultur-
und wildes Gelände zu unterscheiden. Die dtsch.
F.B.V. gibt — aus dem Trichterseld des Krieges oder

Exerzierplatzversuchen erwachsen —- nur Trassen für wildes

Gelände: geschlängelte Kriechgräben. Nun ist aber Europa,
außer mit Wald, zum größten Teil mit Feldern bedeckt-.

Für diese paßt eine Trasse, die längs der Feldgrenze oder

senkrecht dazu, ja nicht diagonal quer durch das Feld, läuft·
Bei höherer Feldbewachsung können enge Profile, die teil-

weise überwuchert sind, entsprechen-
Kampfanlagen. Es besteht die Ansicht, daß man

überhaupt keine ,,Typen« geben, sondern freiheitlich einfach
sagen sollte, z. B.: ,,Getarnte Schützenlöcher und Graben-

stücke«,alles andere aber dem Erfindungsgeist des einzelnen
überlassen sollte. Wohlweislich gibt die dtsch.F. B. V. einen

Freiheitsparagraphen, 11, 32: »daß die folgenden Bilder
und Maße keine festen Muster, sondern nur Anhalt sind«,
und 11, 68: »Liebe andere Anlage ist gleichberechtigt.«
Die Truppenerfahrung lehrt jedoch, daß, wenn Zeichnungen
gegeben werden, diese füglich immer doch als Typen auf-
gefaßt und geübt werden. Ferner, wenn eine Vorschrift
ganz traumbuchartig — hier ohne Zeichnungen — geschrie-

.ben wäre, die ,,lithographierten Behelfe« nicht lange auf
sich warten lassen-

Die Typen der dtsch.F. B. V. betonen überall «Tarnung«.
Doch so wie sie in den Figuren erreicht werden, ist sie, für
heutige Verhältnisse wenigstens, wohl etwas unvollständig
Die im Kreise ringsum aufgeworfene lichte Erde der Tiefe
wird mit Bodenbewachsung einfach bestreut und ein Deckel
aus Zeltblatt, Geflecht od. dgl. ausgelegt. Für wildes Ge-
lände und vielleicht Sandboden ist dieses geeignet. Auf
Kulturgelände wäre eine rechteckige Umgrenzung besser.
Jn gewelltem, vom Feinde eingesehenen Gelände und bei
dunkler Ackerkrume ist die Tarnung aber auf diese Art
kaum möglich. Die Bestreuung welkt in einem Tag, die

fortwährende Erneuerung erfordert viel Arbeit und verrät

doch zum Schluß die Deckung. Nunmehr aber wäre noch
ein neuer Punkt zu berücksichtigen,außer der Tarnung
gegen den Erdbeobachter, jene gegen Flieget und haupt-
sächlichjene gegen Kampfwagen.

Obwohl die Tarnung gegen Flieger nichts Neues ist,
wird sie bei der Fechtweise der isolierten Nester doch ganz
anders als wie bisher in Betracht gezogen werden müssen.
Mit dem Reihenlichtbild lassen sich in einem Fluge From-
strecken fast beliebiger Länge (50, 100 und mehr Kilometer)
aufnehmen. Bei enügend großer Brennweite, Vergröße-
rung und hartem opierpapier sieht man die verräterischen
lichten Flecken der aus der- Tiefe ausgeworfenen Erde schon
bei kleinstem Farbenunterschied.
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Vor. allem ist schon das hingelangen zur Deckung zu
schulen Nur 5 Leute, die diagonal über ein unberührtes
Feld gehen, treten bereits einen im Fiiegeriichthild sicht-
baren Trampelweg aus. Jedenfalls wäre die Forderung,
daß stets längs der oder senkrecht zu den Feldrändern und

stets auf gleichem Wege zu gehen ist, streng zu betonen.
Glatte Leitdrähte in 80 cm höhe spannen. Die Schulung
erstrecke sich aber auch auf alle Dienstgrade, denn das

Gehen Von Nest zu Nest zwecks Überwachung schafft in

kUrzefterZeit einen Trampelweg.
Die Tarnung der ausgeworfenen Erdhaufen aber durch

Zerstreuungder Erde erreichen zu wollen, wie man nach
den Typen der dtsch F. B. V. versucht werden könnte, ist das

,

schlechteste,was man tun kann. Eine anfängliche Ver-

Unreinigung ist nicht mehr gut zu mach-en.
Ein Versuch, die Typen der dtsch.F.B.V. auf einge-

fehenesm Wiesengelände durch Bekleidung mit Rasenziegel
ntzbstTarndecke aus Geflecht zu tarnen, mißlang vollkommen.

Je kreisförmigen Ringe sind unzweideutig zu erkennen.

Je Frage, wohin mit der ausgeworfenen Erde, ist theore-
«nfchleicht, praktisch sehr schwer zu lösen.

un zur Tarnung gegen Tanks. Wir mussen
Uns klarmachen, daß in einem neuzeitlichen heere nicht
mehr die Jnfanterie allein, sondern in erster Linie die

laroßen,strategisch beweglichen und daher leicht massierbaren
Umpfwagenmassen das große Loch in die Front schlagen

Fverden Wenn nun die Front des Verteidigers mit hilfe
Ihrer Tankabwehrwasfen (MG. und Geschütz) solange
brenjshbis die eigenen Tankkörper zufließen können, um

endllch abzuriegeln oder zurückzudrängen, so hat diese
Front ihre Pflicht getan. s

-

Grundbedingung, daß die Jnfanterie überhaupt einen

großeren Kampfwagenangriff überlebt, ist neben der Sätti-

gung mit Abwehrwaffen ihre Fähigkeit, sich gegen aus

WzggeMeter vorbeifahrende Kampfwagen unsichtbar zu
en.

Pxovisorische,in den ersten Kämpfen rasch gegrabene
Schutzenmuldenoder Löcher können als Scheindeckungen
neltem geschickt udgeieute Mantel nnd helme u. dgl. ais

cheillobjekte Leicht ist nun die Tarnung in einer wild-
.

verwOchsenen Waldblöße oder in hohem Getreide oder

.
ras. Schwer aber in kahlem Feld. Und gerade letzteres

lst Per häuiiuste Fall. Felder sind von Mitte August bis

b
Ul, also 9 Monate im Jahr, gar nicht oder nur niedrig

ewnchfen (Eine Ausnahme machen nur die Maisfelder.)
le pTrasfe der Erdablagerung wäre in Kulturgelände

Eechteckigzu machen, 4X4 m groß, bei etwas Feld-

ewachfung auch 3X3 m.» Zuerst Ausstechen der Feld-

hewnchfungund Entfernung der dunklen humusschicht von

lundbreitDicke bzw. Rasenziegel bei Wiesengelände. Ab-
kgen des Materials am Rande der 4 X 4m Fläche. Rasen-

zsegel mit Rasen unten, da die Erde sonst den Rasenboden
»Nun-reinigtAusheben eines 1100m im Kubus großen

hkdkorpersund Ablagerung Eindeckung mit Knüppel-
.9cke-Und zwar bei l.MG. oder Schützen zwei Drittel der

nimanbei s. MG. halbe Offnung Uberdecken des Ganzen

»Gutdem Humus oder Rasenziegel und Bepflanzung mit

steldfkuchtin gleicher Weise wie das Umgelände. her-

Rellungzweier Deckel aus Knüppeln oder Brettchen samt
aspnzlegelzur Eindeckung der Ofsnung Endlich Begießung

er Neupslanzung
Wenn die nötige Auflaae nicht vorhanden ist, feuern die
chntzen freihändia Besser hier und da etwas weniger

( eckunabeimSchuß. alg von Anfang.an den Kampfwagen
dundFliegetmausgeliefert zu sein. Die Tiefe ist so groß,

asßman sitzendAusschuß hat und stehend sitrx den sand-

kasnatenwukfrückwärts ausholend guten Schwung nehmen

reihnSchutzeiGrabenstiickei entstehen durch Aneinnnder-

LeuklenlzogvidelerSchützenlöcher tvielfache von 55 ems« als
an en

.

.

. . · . . .

herzustellen
sind Die Arbeit ist leicht in einer Nacht

noSIcherkann diese Bauart durch Versuche und Durchiibung
a fvervollkommnetwerden« doch wende man nicht ein,

grau
sch delsMann·schon selbst tarnen wird, wenn er es

chen wird. Die Erfahrung zeigt, daß allgemein im

Ernstfall nur solche Dinge ausgeführt werden, die geübt
wurden. Man wende auch nicht ein: »Von wo nehme ich
Gießkannen her?« Wenn es notwendig ist, wird man sie
eben mitführen müssen — vielleicht je 4 Kannen, zusammen
8,6kg, auf jedem Zugwagen. Deutsche Tankminenfelder
verrieten sich im Lichtbild durch schlecht hergestellte dürre
Rasenbekleidung der an sich kleinen Minenlöcher.
Bezüglich der splittersicheren Unterstandstype der dtsch·

F.B.B. muß die Beschaffung von 130kg Schurzholz als
eine unnötige Erschwerung bezeichnet werden. Ebenso ist
die miniermäßige herstellungsgrt der Deckung —- Rahmen
für Rahmen vortreibend — bedeutend zeitraubender, als
wenn die Abteufung der Baugrube von Tag aus erfolgt
und dann der fertige holzkasten eingebaut wird. Trotz
Mehraushub des Erdkeils ist diese herstellungsart rascher«
Endlich ist die innere Breite von 80 am für zwei Mann
etwas gering-
Bezüglich der Böschungen könnten alle flachen, ein-

gedeckten und bewohnten Gräben lotrechte Wände erhalten.
Die unbewohnten Schlangen- und Traversengräben erhalten
nur darum schiefe Wände, weil der gehende Mann oben

mehr Raum braucht. Flache Gruben halten besser mit lot-

rechten Wänden, sofern eine Pflanzennarbe die Kante

schützt,da der Regen weniger angreifen kann, was man an

jeder Lehm- und Schottergrube ersehen kann.
Was die Anlage der Nester anbelangt, wäre die

Nesterreihe der hKL wohl mit engeren Lücken anzulegen
als die rückwärtigen. Man bevorzugt in der HKL eine

Schützenkette mit rund 10m Zwischenraum, von der rich-
tigen Ansicht ausgehend, daß praktisch wohl anders kein An-

schluß und Zusammenhang gewahrt, große gefährliche
Lücken vermieden werden. Auch ist eine Sperre für eigene
Essenholer, Boten usw. nötig. Die Zwischenräume zwischen
den einzelnen Gräben sind nicht größer wie handgranatew
wurfweite. Zwischen den Gruppen könnten Schützenlöcher
angelegt werden, die nur eine Nachtbesetzung erhalten. Bei

Stellungen, die in obiger Weise ausgeführt und nachträg-
lich krokiert wurden. zeigte sich. daß man fast wider Willen
zu einer weiteren Verteilung der Anlagen eines einzelnen
Nestes kam, als man ursprünglich beabsichtigte.

Bei Anordnung der rückwärtigen Nester scheint
die Norm der dtsch F.B.V. 1. 49, daß »Zusammenfassung
von mehr als einer Gruppe auf Ausnahmen zu beschränken
ist«, nicht zweckentsprechend Um sich nach mehreren Rich-
tungen verteidigen zu können, werden von Kriegsteilneh-
mern verschiedentlich bis drei MG.-Waffen je Net gefordert.
Wenn das auch meist zuviel wäre, so wären als urchschnitt-
liche Stärke doch zwei Gruppen zu fordern, also gewöhnlich
eine Schützen- und eine MG.-Gruppe Das eine MG. des

Nestes könnte dann noch immer durch mehrere»Maschinen-
pistolen, auf die wir schließlich ism Ernstfall doch rechnen
müssen, unterstützt werden. Auch mit Bezug auf die später
erfolgende Ausstattung der Nester mit Kavernen, ist zu be-
denken. daß sich die kleinste Kavernentype (dtsch. F.B.V.
111.100) erst für zwei Gruppen rentiert. Eine Gruppe lie-

gend, die zweite sitzend und auf Posten-
Die gegenseitige Unterstützung dieser rückwärtigen Nester-

anlagen erfolgt dann nur mehr durch den Schuß.
Eine Verbindung dieser Nester durch Kriechgräben wäre

mit Rücksicht auf Tarnung nur bei höher bewachsenem oder

durch Trichter zerstörtem, im« allgemeinen mehr ebenem Ge-
lände angezeigt.

Zum Schluß wäre noch die technische Verstär-
kung der in breiter Zone eingebauten, direkt schießenden
Kampfwagenabwehrgeschütze zu berühren· Wäh-
rend die Tarnung der indirekt schießendenArtillerie haupt-
sächlich nur gegen Flieger erfolgt und möglichst wenig tech-
nisch verstärkt wird. um. die Arbeitssumsne auf Wechsel-
stellungen zu verwenden, muß die direkt schießendeArtillerie
in der raschen Anlage von Feldbefestigungen wie die Infan-

"

terie geübt sein (Aussteckübungen!).
Jn Zukunft feuern breite und tiefe Kampfwagenmassen
während der Vewequnq, die im 15—20 km-Tempo, erfor-
derlichenfalls zickzackartig, erfolgt. Jn der ersten Tankschlacht
bei Cambrai 1917 brachen 350 Tanks in 15 km breiter
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Front 7 km tief durch die deutsche Stellung. Dörser und

Wäldchen waren die umbrandeten Eckpfeiler dieser Flut,
und sie waren es auch, in denen zum Schluß dem Einbruch
Halt geboten werden konnte. Diese Dörfer und Wäldchen
wären in Zukunft frontal durch verteidigte Kasmpfwagen-
hindernisse und die ism Krieg, bei entsprechender Anlage
gut bewährt-en Minenfelder, zu sperren. Die Masse der Ab-

wehrgeschütze aber würde flankierend das Zwischengelände
beherrschen.

Jn den Dorfgärten und Wäldchen lassen sich Geschützege-
tarnt eingraben, die Erde verführen und Schützenlöcher nach
vorher beschriebener Art graben. Jnnerhalb der Häuser
lassen sich leicht Kavernen mit getarntem Erdauswurf her-
stellen. Zur raschen Tarnung des Geschützstandes,Mas-
kierung und Abgrenzung des Feuerscheines wären jedoch
mitgeführte Masken in Masse anzulegen.

Da solche Tarnstützpunkte, wenn erkannt, durch Flieger-
oder Artilleriefeuer lahmgelegt werden könnten, werden
auch im freien Felde ähnliche kleinere Stützpunkte zerstreut
anzulegen sein. So könnten am Hinterhang eines Hügels,
vorn geschütztdurch getarnte Minenfelder, einige Geschütze
hinter Masken oder Feldstufen gedeckt aufgestellt werden-

Endlich wäre noch eine andere Schreibweise der

Vorschriften überhaupt zu erwägen. Der

langatmige Paragraphenstil hätte einer ununterbrochenen
Bilderfolge mit gedrängten Erklärungen Platz zu machen,
leicht verständlich für Offiziere und Mannschaft. Die schema-
tischen Bilder möglichst in leicht verständlicher Parallelper-
spektive. Die Worterklärung in die Bilder hineingeschrieben
und keine Buchstabenbeschreibung, die dann mühsam beim

Lesen des Textes gesucht werden muß. Was nicht im Bilde
darzustellen ist, soll möglichst überhaupt nicht berührt wer-

den. Wenn man sich vornimmt, ein für die wenigst be--

gabten Leute verständliches Buch zu schreiben, für jene, die

schon beim Lesen langer Absätze ohne Bilder ermüden, so
wird man richtig fahren. Denn in der Praxis sind jene,
»deren Fall nicht das Schreiben und Lesen is«, nicht die

schlechtesten.

Zu vorstehendem Aufsatz seien folgende kurze Be-

merkungen gestattet:
1. Oberstlt. Eyb meint, die F·B.V. verzichte »gar nicht

so sehr«, wie es den Anschein habe, auf jede durch-
gehende Stellung, sie drücke sich vielmehr nur un-

genau aus. Sie verweise nämlich auf F. u. G. Ziff. 368
bis 379, »wo hintereinanderliegende, durchlaufende Gräben
von durchschnittlich 200ms Abstand und Annäherungsgräben
gefordert werden«. Daraus schließt Oberstlt. Eyb, daß die

deutschen Vorschriften —- wenigstens für den Stellungs-
krieg —- auch durchgehende Stellungen kenne. Er vermißt
nur eine klare, durch eine Zeichnung erläuterte Vorschrift,
»daß mindestens ein e durchgehende Stellung für dauernde

Verteidigung nötig ist«, sowie eine Angabe darüber, wo die

durchgehende Stellung liegen solle. Er hält es für möglich,
daß die deutsche F.B.V. es als selbstverständlich voraus-

setze, daß die durchgehende Stellung mit der HKL. zu-
sammenfalle. Er wendet sich gegen eine derartige Lösung
und erklärt es für besser, »die erste Stellung hinter die
HKL. zu legen«.

Hier scheint ein Mißverständnis vorzuliegen. Die »hinter«-
einanderliegenden, durchlaufenden Gräben«, von denen

F.u.G. Ziff. 370 spricht, sind nicht, wie Oberstlt. Eyb an-

nimmt, Kampfgräben, sondern Verbindungsgräbem
die in erster Linie dem ,,Verkehr zwischen den ver-

schiedenen Nestern und Stützpunkten, Re-
serven und Unterständen« dienen sollen. Hätte
die Vorschrift dabei an durchlaufende Stellungen im Sinne
des Oberstlt· Eyb gedacht, so wäre es überflüssig gewesen,
ausdrücklich zu bestimmen: »Die Verbindungs- und An-

näherungswege sind zur Verteidigung und zur seitlichen
Feuerabgabe einzurichten und müssen der Länge nach be-

. strichen werden können« (F. u. G. Ziff. 370, letzter Absatz).
Ferner sind die in F. u. G. Ziff. 370 genannten Ver-

bindungsgräben und Annäherungswege durchaus nicht,

wie Oberstlt. Eyb anzunehmen scheint, nur der Vorschrift
F.u.G., nicht. aber der F.B.V.bekannt. Jn der F.B.V.165
ist von ihnen fast.genau mit den gleichen Ausführungen
wie in Ziff· 370 F.u.G. die Rede. Der Unterschied
zwischen den beiden Vorschriften besteht nur darin, daß die
vom Stellungskrieg handelnde Ziff· 370 F. u. G. Angaben
über den Abstand macht und vorschreibt, daß die Gräben

stets auch zur Verteidigung einzurichten sind, während
Ziff. 65 F.B.V. Teil I, die für Bewegungs- und

Stellungskrieg gilt, nur sagt: «Berbin-dungsgräben
können oft zweckmäßig als hintere Kampf- oder Riegel-
stellungen ausgenutzt werden« Die »hintereinanderliegen-
den« unregelmäßigen, durchlaufenden Gräben«, von denen

’

Ziff. 370 F. u. G. spricht, sind nichts anderes als die in

F.B.V. I Ziff. 49, 65, 66, 70, 75 sowie II 40 bis 43, 65
bis 68, 71 und 72, 81-erwähnten Kampf- und Verkehrs-
gräben. Sie verteilen sich ganz verschieden gestaltet und

ganz verschiedenen Zwecken dienend auf die ganze Tiefe
des befestigten Raumes. Jn der HKL. sind es die Kriech-
und Verbindungsgräben zwischen einzelnen Nestern usw.,
die Gräben, die durch das Zusammenfassen mehrerer Feuer-
stellungen zu eine-m Stützpunkt entstehen, kurze Schützen-
gräben, die ausnahmsweise als solche von vornherein an-

gelegt sind, vertiefte Verkehrsgänge hinter dem Schützen-
auftritt usw., niemals aber »durchgehende Stellungen«, wie

sie sich Oberstlt. Eyb anscheinend denkt. Weiter rückwärts

bestehen die Gräben aus Verbindungsgräben und An-

näherungswegen. die zu Versuchszwecken entstehen und
daneben auch für Kampfzwecke einzurichten sind.

»Ungenau« drücken sich weder F. u. G. noch F. B. V. aus.

Eher vielleicht etwas zu knapp und wortkarg Und insofern
dürfte Oberstlt Eyb durchaus Recht haben, als es tatsächlich
nicht ganz leicht ist, sondern sehr eindringender, scharfer
geistiger Arbeit bedarf, sich ein zutreffendes Bild davon zu
machen, wie sich F. u. G. und F.B.V. den Aufbau einer

Stellung denken.

2. Oberstlt. Eyb fordert, daß »der langatmige Para-
graphenstil« einer »ununterbrochenen Bilderfolge mit ge-
drängten Erklärungen Platz zu machen« habe. »Was nicht
im Bilde darzustellen ist, soll möglichst überhaupt nicht be-

rührt werden«

Jch nehme an. das-z diese Anregung nur dem Teil II der

F.B.V. gelten soll. Auf Teil I und Teil III scheint sie
schwerlich anwendbar. Auch möchte ich bezweifeln, daß
man die Schreibweise der F.B.V. als ,,langat1nigen Para-
graphenstil« bezeichnen kann. Knapper als in Teil I läßt
sich ein so ümfangreicher Stoff wie der dort behandelte
wohl kaum bewältigen. Und alles, was dort gesagt ist,
muß in Worten gesagt werden. Aber auch in Teil II läßt
sich das Grundsätzliche — und das ist oft unendlich
viel wichtiger als die Formen —- nur in Worten, nicht in
Bildern ausdrücken. Damit soll aber nicht geleugnet werden,
daß vielleicht noch mehr als bisher das Wort durch das
Bild erläutert werden und einzelne Bilder deutlicher sein
könnten.

'

L.

Zücken.

Jn den Aufsätzen des ,,Militär-Wochenblattes« nimmt die

Frage der MG.-Verwendung seit einigen Jahren einen
breiten Raum ein. Es kann dem Beobachter nicht ent-

gehen, daß im deutschen Heere die Erwägung, wie man die

s«MG· einsetzen will, zur entscheidenden über Jnfanterie-
verwendung überhaupt geworden zu sein scheint. Es kann

hier dahingestellt bleiben, ob die Betonung des Feuers
dieser Waffe nicht übertrieben wird. sKünstlicheund natür-

liche Deckung verringern den Wert des s.MG. sehr schnell
und sehr erheblich. Je bewegter das Gelände, um so mehr
tritt die Wirkung der anderen schweren Jnfanteriewasfen,
wie Jnfanteriegeschütz,Minenwerfer und Tank in den Vor-

dergrund. Künstlicher Nebel, der Meister des zukünftigen
Schlachtfeld«es,legt das s.MG.-Feuer mehr oder weniger
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lFlk)m,und dies um so mehr, je mehr die MG.-Formationen
sich daran gewöhnen, aus rückwärtigen, »überhöhenden«

tellungen zu feuern.
Immerhin, es bleibt die abstoßendeKraft des MG. recht
Troß,und es kommt darauf an, aus der Einheit der MG.-

Komp»welche ja ein Viertel der Kampfkraft des deutschen
Batls. ausmacht, soviel herauszuholen wie möglich. Der

Schlüsseldazu liegt in der Lehre von der ,,ungleichen
Krafteverteilung«.Diese Art des Truppeneinsatzes ist im

Teil V (Bataillon) der A.V.J. stark betont. So spricht
Ziffer 9 Absatz 6 von einem »Zurückhalten oder Zurück-

- net)men (Versagen) eines Flügels« des allein kämpfenden
atls., um mit desm anderen den Gewaltftoß zu führen.

«
Der nächste Absatz empfiehlt »schwache Kräfte in großer

Ausdehnung,verstärkt durch s.MG.«, für den Einsatz in
der Front; hier geht die Vorschrift sogar soweit, die Auf-
merksamkeit des Studierenden darauf zu ziehen, daß es

,«gelegentlichmöglich sein wird, zum Niederhalten des Fein-
des und zur Sicherung des Anschlufses nur einige s.MG.
le verwenden und die Masse des Batls. gegen die feind-
llcheFlankeanzusetzen«.

Fur den beiderseits angelegten Angriff gibt die Vorschrift
Ell Hinweis, daß es ,,vorteilhaft sein kann, zunächst nur

il) schwache Teile nach vorn zu nehmen, wie zum Anschluß
Un die Nachbarn nötig sind«.

Jn dieser einen Ziffer 9, mit den soeben angeführten
Gklundsätzemliegen nun, außer der Lehre von der un-

gleichen Kräfteverteilung, auch diejenigen vom ,",Einsatz der

G.-Ko«mp.«,von den »Gefechtsstreifen« und von den
»Lucken« beschlossen. Diese drei letzten Punkte aber sind
es, welche dem Durchschnitts-Batls.-Führer Schwierigkeiten
Mathem sie hängen eng miteinander zusammen und müssen
zusammen behandelt werden.

Ubungsleiter, Batls.-Führer und s. MG.-Komp.-Ehef
kChrenin der Regel von den Ubungen heim mit dem un-

be·friedigendenGefühl, daß irgendetwas in dem Zusammen-
wirken der Waffen noch nicht stimmt: Vorn zu dichte
SchutzenhaufemFehlen von genügend breiten Zwischen-
rClimen, die ein Durchschießen gestatten, und hinten s. MG.,
eren Feuer gegen die im Augenblick wichtigen vorderen

Ziele-bemerktwird. Auf den Ubungsplätzen und in der

Militärliteratur wiederholt sich die Klage, daß die Jnf
·vmpn. keine Lücken für die s.MG. lassen, und man schiebt

dle Schuld auf die Ausbildungsvorschrift, welche das Aus-
Paren von Lücken nicht genug betonen.

Indessen ist dies letztere nicht der Fall, vielmehr dürfte
enIetzu enge Auslegung der Ziffer 11 des Teiles V (Batl.)

gorliegenDiese sagt, daß, unter andere-m, der Angriffs-

defehldes Batls. »Aufträge an die Kompn. und Zuweisung
er Gefechtsstreifen«umfaßt. Hier werden alle Kompn.

Of also auch die s.MG.-Komp. -— mit dem Begriff der
ef«echt5ftreifenzusammengebracht Dieser Gedankengang
schlkkßtzweierlei ein:

Inmal: auch die MG.-Komp. kann einen eigenen Ge-

feck)tSstreifenerhalten.
erner: die in V., Ziffer 9 erwähnte ungleiche Kräfte-

verteilung wird es häufig nötig machen, die Verteilung der

efekkhtsstreifenso zu befehlen, daß von vornherein breite
tkelfen ausgespart werden, in denen niemand angreift.
an schließtdiese Streifen durch MG.-Feuer einerseits und

tClsselungandererseits.
em kriegserfahrenen Praktiker wird hier sogleich die

stokgeUm die eigenen Flügel, die ja bei jeder Lücke ent-
ehen, einfallen. Seinen Erwägungen wird es nicht ent-

gehen, duß»unseremutmaßlichen Gegner von dem Erwei-

Csxnder Lucken beim Feinde — also bei uns — sich den

ausplglhres Angriffes erhoffen· Mit vollem Recht, denn

degchUTIferAngriff ist auf das Herausbrechen von Teilen

auf
Feinde-Tzudem uns die Lücken die Möglichkeit geben,

Dgebaut(wobeiwir die Priorität der Jdee haben).

ein
le »Notwendigkeitvon Lücken für das f.MG.-Feuer

« ekieltsund die Gefahr ihres Vorhandenseins zwingt zur
eidung, die wie folgt zu formulieren ist:

d«1-Die s.-MG.-Komp. muß in der Lage sein, selbständig, .

- Ohne eingestreute Schützengruppen, einen Angriff in

eigenem Gefechtsstreifien vorzutragen. Sie kann dabei wohl
hinter den benachbarten .Schützen-Kompn. zurückbleiben,
um ihre Feuerkraft durch längeren Zeitraum hindurch aus-

nutzen zu können. Sie darf aber nicht soweit zurückhängen,
daß die ihr zugekehrten Flügel der Nachbarn örtlich um-

faßt werden. Die Möglichkeiten des Vorhandenseins türki-

scher Geländefalten vor der Front der s·MG., sowie
plötzlicher örtlicher Bernebelungen, welche diesen Flügeln
gefährlich werden könnten, sind dabei in Betracht zu ziehen.

2. Der Gefechtsstreifen der MG.-Komp. ist dorthin zu

legen, wo das beste Schußfeld ist, also im allgemeinen in

den offenen, ebenen Teil des Batls.-Angriffsraumes. Das

Vorwärtsspringen der MG.-Gruppen ist nötigenfalls durch
Nebelentwicklung, seitwärts von den bereits vorgedrungenen
inneren Flügeln der Schützen-Kompn. her, zu unterstützen.

3. Es kann vorkommen, daß die MG.-Komp. nicht nur

einen, sondern zwei eigene Gefechtsstreisen innerhalb der

Batls.-Fläche zugewiesen bekommt. Dann verengern sich
die Gefechtsstreifen der Schützen-Kompn. erheblich, was

ihrer Tiefengliederung und. ihrer widderartigen Stoßkraft
zugute kommt. —-

Je breiter die Lücken werden, um so schmaler wird der

Entwicklungsraum der Jnf.Kompn., wenn man nicht die

dein Batl. zugebilligten Ausdehnungen grundsätzlich größer
nehmen will. Dem steht die Forderung nach Tiefengliede-
rung entgegen und die Erwägung, daß der Rgts.-Komman-
deur, je nach dem Auftrage, die Breiten der Batle. ver-

schieden zu bemessen in der Lage ist. Eine Änderung der

F.u.G. in bezug auf die Breitenausdehnung im Angriff
würde dem bei unseren Angriffen wiederkehrenden An-

häufungen mit fortschreitende-m Angriff nicht abhelfen. Da-

gegen besteht die Gefahr, daß die in eigenem Gefechtsftreifen
kämpfende MG.Komp. noch mehr der deckenden Schützen-
gruppen entbehrt als bisher. Deshalb sei folgendem Ge-
danken Raum gegeben:

Die kriegsstarke Schützen-) Kompanie von 250 Mann

stammt aus der Zeit, als man mit Gewehrfeuev um die

Feuerüberlegenheit rang, und auf der ganzen Kampffront
geschlossen zum Sturm schritt. Heute tut man beides nicht
mehr, aber die enorme Kopfstärke hat man beibehalten, weil
die Rechnung »Auf 1m ein Mann« noch immer stimmt-
Auch kann sman 250 Mann gerade noch aus einer Feld-
küche speisen. Außerdem hat man die heilige Dreizahl an

Schützen-Kompn., welche angeblich ungeheuer zweckmäßig,
in Wirklichkeit aber führertechnischscheußlichist. Will man

den Batls.-Führer in die Lage setzen, fein abgestimmt seine
Kräfte zu verteilen, stark an der Einbruchstelle zu sein und

doch nicht die übrige Front von Nahkämpfern zu entblößen,

so schaffe man kleine Kompn. 750:5 gibt 150. Gliedert

man das Batl. zu 5 Schützenkompn. zu 150 Kämpfern, so
läßt sich eine Kräfteverteilung für alle Lagen erzielen. Bis-

her ist das Wort vom »Kampf aus der Tiefe« wenig mehr
als Phrase gewesen. Der Einfluß des Batls.-Führers auf
den Gang des Kampfes ist nach Verausgabung »der« Re-

servekomp. gleich Null; besonders beim Kampf in der feind-
lichen Tiefenzone fehlt ihm die lebende Kraft. Auf dem

Flügel, wo er seinen Schwerpunkt nicht hat, steht er den

Ereignissen sozusagen wehrlos gegenüber.
Die Fünfgliederung aber setzt ihn in den Stand, den eben

erwähnten Übelständen zu begegnen. Die Handhabung von

fünf selbständigenVerbänden ist für jeden Führer ideal. Je

mehr, infolge des Wachfens des Materials, die Kopfstärken
der Einheiten sich senken, um so mehr wird die Bedeutung
der Fünfgliederung wachsen. Doch führt es über den Rah-
men dieser Abhandlung hinaus, darauf einzugehen. Es

genügt darauf hinzuweisen, daß Lücken in der Kampffront
unbedenklich sind, wenn der Führer Kampfeinheiten in der

Hand hat, die er hinter den Lücken bereit hält·

Zufammenfassend ist zu sagen: -

1. Die A.V·J. gestattet jede Streifeneinte·ilung, die der

Führer zu haben wünscht.
2. Bei dem Befehl über Gefechtsstreifen füge man Ge-

fechtsstreifen für die MG.-Kompanie oder von Teilen von

ihr ein«
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3. Man scheue sich nicht, gelegentlich einen Streifen aus-

zusparen, der zunächst von keiner Truppe ausgefüllt, son-
dern erst später — etwa von einem rückwärts bleibenden

s.MG.-Zug —- durch Feuer geschlossen wird.

4· Die MG.Ko-mp· muß im Rahmen des Batls. in vor-

derer Linie allein kämpfen können. Dies schließtnicht aus,

daß dieser oder jener Zug auch außerhalb dieser allein

kämpfenden Komp. Verwendet wird.

5. Die Schützen-Komp. muß klein sein; aber der Batls.-

Führer muß über fünf ihrer Art verfügen, will er den Gang
-

der Kampfhandlung nicht aus der Hand verlieren. Kleine
aber zahlreichere Einheiten begünstigen das Halten von

,

Lücken und die Tiefengliederung B. v. W

Die englischen Luftmanöver.
Der erste Tag: 13. August. .

Nach Meldungen des Luftberichterstatters der »Dailo Mail«.
Um 6 Uhr abends setzte das Kriegsverhältnis ein, in dem

London durch eine Luftstreitmacht bedroht wird, wie sie bis-

her noch nie zu einer einheitlichen Kampfhandlung vereint
war. Das Kriegsverhältnis dauert von 6 Uhr abends bis
9 Uhr vormittags. An dem Angriff in der ersten Nacht
nahmen 142 Flugzeuge teil; einschließlichder Abwehr waren

zusammen etwa 300 Flugzeuge in Tätigkeit
Den Übungen lag eine Annahme zugrunde, wie sie etwa

dem Weltkriege entsprach. England ist mit einem Ostland im

Kriege, das eine Reihe von Luftgeschwadern nach dem Insel-
reich entsandt hat, um allerlei Schaden anzurichten.« London

ist das Hauptziel der feindlichen Flieger.
"

Bald nach 6 Uhr erschienen Bombenflieger iiber dem Luft-
ministerium, woraus sich eine Reihe schwerer Kämpfe gerade
über West End von London ergaben. Um 7.30 Uhr abends

verlautete, daß nicht weit von Redhill ein Luftkampf statt-
gefunden habe, an dem sich 40 Bomben- und Kampfflieger
beteiligt haben. Um 6.45 Uhr haben 7 Formationen von

Angriffsflugzeugen die Küste überflogen und haben kon-

zentrisch Kurs auf London genommen. Hierauf sind 6 Ge-

schwader von Berteidigungs-Kampffliegern gestartet, um

ihnen den Weg zu verlegen. Um 7 Uhr erschien eine For-
mation schnellfliegender Bombenflugzeuge, die über die Küste
von Essex geflogen war, genau über dem Zentrum von

London. Man konnte sie aus einer Höhe von 3500 m- als
kleine schwarze Punkte knapp unter einer gelegten (?) Wolke

sehen. Als sie sich anschickten, das Luftministerium mit Bom-
ben zu belegen, wurden sie von einem Abwehrgeschwader an-

gegriffen, das von der Außenseite von London aufgestiegen
war und die Bombenflieger von unten und oben angriff.

Dann erschienen immer mehr Flugzeuge über der Haupt-
stadt, deren Geräusch die Luft erfüllte.

Um 7.20 Uhr kam die Nachricht daß das Petroleumdepot
in Beckton schwer mit Bomben belegt worden fei.

Um 10 Uhr morg. am 14. August wurde folgender amtliche
Erlaß ausgegeben: »Nicht weniger als 70 Bombenflugzeuge
nahmen bisher an dem Luftangriff gegen London teil.
72 Flugzeuge wurden zu ihrer Abwehr entsandt. Es haben
sich sehr schwere Kämpfe entwickelt. Mit Rücksichtauf die

große Zahl der in Tätigkeit getretenen Flugzeuge war es

den Schiedsrichtern noch nicht möglich, den Ausgang der

Kämpfe festzustellen; es ist aber einem Teil der Bomben-
flugzeuge zweifellos gelungen, London zu erreichen.

Von 10 ausgeführten Angriffen wurden 8 durch Kampf-
flieger aufgehalten. Das Kampfgeschwader Nr. 32 hatte
6 Kämpfe südlich und östlich von London zu bestehen. Das

Kampfgeschwader Nr. 29 war ununterbrochen im Nordosten
in Kämpfe verwickelt. Die Abwehrgeschützegeben nach den

bestehenden Bestimmungen an, 8 Bombenflugzeuge ab-

geschossen zu haben.
Um 10 Uhr nachts begannen die nächtlichenUnternehmun-

gen. Bald nachher hat ein feindliches Bombenflugzeug die

Küste überflogen«

Zweiter Tag.

Ostland verstärkte in der zweiten Nacht den Luftangriff
gegen London. 148 Bombenflugzeuge wurden vom Angreifer
gegen die Hauptstadt losgelassen, 144 schnelle Kampfflugzeuge
zur Abwehr eingesetzt. Jn den höheren Luftschichten, in

denen sich die Kämpfe abspielten, herrschte starker Wind, von

dem sich jedoch weder Angreifer noch Verteidiger abhalten
ließen.

Einige der schnellsten Bombenflugzeuge, die um 6 Uhr
abds. des 14. August die Küste überflogen hatten, erschienen,
auf Höhen bis zu 20 000 Fuß fliegend —- wobei die Flieger
Sauerstoffapparate benützten —, durch den Sturm begünstigt,
mit einer Stundengeschwindigkeit von 200 Stundenmeilen
über London. Knapp vor 7 Uhr abds. tauchte ein feindliches
Geschwader aus einer Wolkenwand über dem Luftministe-
rium in Kaigsway auf. Abwehrflugzeuge waren nicht zur
Stelle, und die angreifenden Bombenflugzeuge konnten durch
Lichtsignale kundgeben, daß sie ungehindert Bomben auf das

Luftministerium abwerfen. .Nach diesem Angriff verschwan-
den die Flugzeuge wieder unbehelligt in der Luft.

Um Mitternacht wurden die Manöver abgebrochen, —- an-

geblich, weil bis dahin 103 Angriffsflugzeuge und 45 des

Verteidiger-s bereits als abgeschossen oder abgestürzt an-

genommen wurden.
«

Die Luftmanöver haben die Erfahrung geliefert, daß
London durch die bestehenden Abwehrmaßnahmen gegen
einen Luftangriff noch nicht geschütztist.

Mit Befriedigung wird von der Presse festgestellt, daß bei
den diesjährigen Luftmanöoern seitens der Flieger kein

Menschenleben zu beklagen ist. Ein Flugzeug fing Feuer und

stürzte bei Richmond ab; der Flieger, der mit dem Fallschirm
abgesprungen war, landete unverletzt auf einem Dache. Zwei
andere Flieger konnten unversehrt notlanden· Die »Times«
schreiben, eine Abrüstung in der Luft könne erst erwogen
werden, wenn die anderen Staaten das gleiche täten; bis
dahin ·sei es lächerlich, eine Streitmacht in der Luft zu
unterhalten, wenn sie nicht auf der Höhe ihrer Leistungs-
fähigkeit steht. 121.

Taktische Aufgaben.
Mit der letzten September-Nummer beginnt eine Reihe

taktischer Aufgaben, die nach einer kurzen Einführung in
die Taktik des verstärkten Jnfanterie-Regiments hauptsäch-
lich zur Beschäftigung mit neuzeitlichen Kampfproblemen
anregen sollen. Die Fragen der Kampfwagenverwendung
und -abwehr sowie des Einfatzes von Panzerkraftwagen
sollen an Hand der in deutscher Übersetzung vorliegenden
·»Englischen vorläufigen Gefechtsvorfchrift für Kampf- und

Panzerkraftwagen« erörtert werden.
.

·

Das Zusammenwirken
von Kavallerie und motorisierten Einheiten und die

·Truppenbeförderung auf Kraftwagen werden als Abschluß
der Ausgabenreihe wenigstens gestreift.

An Karten werden die Einheitsblätter 64, 65, 76 und 77
der Karte 1:100 000 benötigt. Sie können durch Eisen-
schmidts Buch- und Landkartenhandlung, Berlin NW 7,
Dorotheenstr. 60, Fernruf: Zentrum 536, bezogen werden.

Baldige rechtzeitige Beschaffung wird empfohlen.
Schriftleitung

Aus der Werkstatt der Truppe I
Gefechksbeobachkungbei den Jnfankeriestäben.
Jn der »Revue d’i»nfanterie«vom 1. 5. 28 betont der

französischeHauptmann Pamponneau die Wichtigkeit einer

gut organisierten und eingespielten Gefechtsbeobachtung bei
den Stäben der Jnfanterie. Er berührt damit einen Dienst-
zweig, der auch in unserem Heere vermehrte Beachtung
verdient. Die von uns angestrebte anpassungsfähige und

wendige Führung hängt in hohem Grade davon ab, ob
der Führer sich schnell und fortlaufend ein zutreffendes Bild
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UOn den Schwankungen des Kampfverlaufes zu machen ver-

Wllg Tiefengliederung, feindliche Waffenwirkung und Rück-

sicht auf die eigenen Verbindungen verbieten es heute dem

eg"t5-- und Batls.-Kommandeur häufig, feinen Gefecht5-
stand so weit nach vorn zu legen, daß er selbst das Gesichts-
Cld ausreichend übersehen und Eindrücke gewinnen kann.

DIE Kommandeure sind daher meist auf Wahrnehmungen
lhrer vorn kämpfenden Kompanien usw. angewiesen. Ge-

fechtsmeldungender vorderen Linie treffen jedoch er-

ahrungsgemäßoft mit solcher-Verspätung beim Stabe ein,
aß sie nicht mehr rechtzeitig verwertet, d. h. in einen Ent-

chlußumgesetzt werden können. hieraus ergeben sich zwei
Orderungem
1- Der Beobachtungs-, Melde- und Nachrichtendienst. ist

D zu organisieren und zu schulen, daß er mit möglichst ge-
rlngem Zeitverlust arbeitet.

Der Stab muß über eigene, besonders ausgebildete
evbachtungsorgane verfiigen, die ihn — unabhängig von

FU Meldungen der unterstellten Einheiten —- auf Grund
elgener Wahrnehmung schnell, sicher und fortlaufend mit

NOchrichtenüber die Gefechtslage bedienen.

Zu 1. Auf Grund von Ausbildungserfahrungen empfiehlt
es »sich,besonders die Zug- und ompanietrupps der

Schutzen-und MG.-Kvmpanien nach einheitlichem Gesichts-
PU·nktfür die genannten Dienstzweige heranzubilden· Sie
Muser lernen, jeden Gefechtsvorgang schnell zu erkennen

UJWdieseEindrücke von selbst in kurze, treffende Meldungen
UT die vorgesetzte Stelle umzusetzen. Der mit anderen,

Wlchtlgen Dingen iiberlastete Kompanie- oder Zugführer
qkf fich hierum nicht besonders zu flimmern brauchen.

PlefeArbeit muß ihm sein gut eingespielter Trupp selbstän-
19 abnehmen. Genau geregelte Arbeitsteilung innerhalb

PESKompanietrupps tBeobachter nach vorn und zum

Jjachbarn, Schreiber, Zeichner, Winter, Melder, Entfer-
nungsmesferi erleichtert und beschleunigt das Verfahren·
Gerade in diesem Punkte zeigen sich häufig noch erhebliche

ntekachiededes Ausbildungsgrades und der Organisation.
Dlefe planmäßige Ausbildung im Beobachtungs-, Melde-

UIld lVerbindungsdienft ist in die infanteristische Klassen-
nusbildungam besten derart einzugliedern, daß jeder Mann

stFVaim vierten Dienstjahr die »Melderklafse« durchläuft.

geswird er gleichzeitig mit den neuzeitlichen Richtinitteln
»kl·echplatte,Scherenfernrohr, Richtkreis) und Plangerät

Volllq vertraut gemacht, so daß er z.B. erkannte Ziele

b
nell und richtig in einer für Artillerie und schwere Waffen

Fauchbaren»Weisebezeichnen kann. Besonders befähigte

odehkerhierfur müssen in jeder Kompanie vorhanden sein

(
er nach Anordnung des Vataillons herangebildet werden
B— durchLehrgänge vei der MGK.). Als Abschluß der

l
.

den Kompanien betriebenen Melderausbildung wird viel-

elcht der Vataillonskommandeur gelegentlich die Kom-

IZUUIGund Zugtrupvs seines Bataillons in Gestalt einer

kaeobachtungs-und Meldeiibung besichtigen, am besten wett-

.mpfartig. hierbei kommt es für die Trupps darauf an,
le Von der Leitung dargestellten Gefechtseindriicke möglichst
Usll und richtig auszuwerten.

sa
le so ausgebildeten Trupps müssen sich ferner im Zu-

,7?1Menwirken mit Nachrichtenmitteln üben. So mancher
eitverlust im Meldedienst läßt sich auf ungenügende Ein-

rfclkfthngder Kampftruppe aus den ihr zugeteilten Nach-

pa .en«9kganen»zurückführen. Im Gefecht hat der Kom-

eimefuhkerhaufig keine Zeit, sich darum zu kümmern, ob

weilsMeldungenauf die zweckmäßigsteWeise befördert

fgken. .Dafur»istder Führer des Kompanietrupps da.

allghatsich·bewahrt, die Kompanietrupps und gegebenen-
ett gufhdie Zugtrupps innerhalb des Bataillons für einige

und deiinBataillonsnachrichtenlehrgang zufammenzuziehen
s

ah
okI durch den Nachrichtenvffizier in Gestalt von

mittxtlienubungenim Zusammenarbeiten smit Nachrichten-

LeistunZIXjchulen Die Kompanietrupps lernen so die

ten ngsfahlgkejtder technischen Nachrichtenmittel, ihre

as ZFUUndEigentümlichkeitenpraktisch kennen. Sie fassen
je iwlswelseklnoch fehlende Zutrauen zu ihnen, verstehen

Z ecktnaßigzu verwerten, vermögen andererseits aber

auch, besser auf die Bedingtheiten der einzelnen Nachrichten-
mittel Rücksicht zu nehmen (z.B. bei Auswahl und Ver-

legung der Gefechtsstände, Abfassung von Meldungen in

Blinksprache u. dgl.). Eine derartige gegenseitige Ein-

spielung kommt dem gesamten Meldedienst innerhalb des

Bataillons zugute und beschleunigt den Meldeweg ganz

beträchtlich-
Zu 2. Ein neuzeitlicher Bataillvnsstab ist ohne eigene

Bevbachtungsstelle mit Scherenfernrohr und Plangerät nicht
denkbar. Diese Veobachtungsftelle muß ebenso für plan-
mäßige Beobachtung und Zielbezeichnung geschult werden,
wie dies bei der Artillerie, MWK., MGK. usw. geschieht,
also durch Beobachtungsübungen u. dgl. Die Beobachtungs-
stelle des Stabes liegt häufig weit vor den Gefechtsstand
vorgeschoben. Sichere nachrichtentechnische Verbindung mit

ihr durch Draht und Hund tfür Skizzen) muß gewähr-
leistet sein. Ein Offizier zur Besetzung der Beobachtungs-
stelle steht dem Jnf.-Bataillon meist nicht zur Verfügung.
Mithin bedarf das Bedienungspersonal der Beobachtungs-
stelle für seinen Zweck ganz besonderer taktischer Schulung.
Die befähigsten Unteroffz.-Anwärter des Bataillons sind
hierfür gerade gut genug. Das Personal der Beobachtungs-
stelle nimmt zweckmäßig an den Rahmenübungen der Kom-

panietrupps bei-m Nachrichtenlehrgang teil.
Der französische hauptmann Pamponneau fordert für

jedes Bataillon zwei besondere Beobachtungstrupps, die den

Bataillonsstab unmittelbar bedienen.·Die Schwäche unserer
Schützenkompanien zwingt uns, jede weitere Vermehrung
der Stabsorgane abzulehnen, da sie doch nur aus Kosten
der ersteren erfolgen könnte. Dafür bietet uns die lange
Dienstzeit jedoch die Möglichkeit, durch verfeinerte Ausbildung
den Beobachtungs- und Meldedienst so zu vervollkommnen, .

daß er allen Ansprüchen neuzeitlicher Gefechtsführung
gerecht wird. 140.

Personal-Veränderungen
Heer. »

Grnannt mit l. 9. 1928: Hptm (W.): IIIJähn, Mun. Anst.
Kassel, z. Vorstand d. Zeugamts in Kassel.

Mit 31. 8. 1928 scheiden aus: Oberstlt. PVoigt-Ruscheweyh,
A. R. 3; die Majvre (W.): XRibbecke .f)eeres-Waffenamt;
PFeukey Vorstand d. Zeugamts in Kassel; die hauptleutet
IIILippert, St. 3. Div.: jSchönknechh J. R. 10; Lt·

goAEgamKriegey
R. R. 1; Ob.-St.-Arzt IIIDtn Wedekind,

Mit l. 9. 1928 versetzt: Ob.-St.-Arzt IscDr Oßwald,
S. A. 6, i. d. S. A. 2.

Marine.·

Der Korv.-Kapt. jSchulz (Gerhard), Ref. b. d. Dienstst.
d. Man-Leitung in hamburg, wird zum herbst d. Js· zum
Leiter d. Dienstst. der Man-Leitung in Königsberg i. Pr.
ernannt.

«

)

-
-

. .-«

Todesfälle von Ofsizieren usw. der ehem. königl.
. Preuß. Armee.

Juli.

po. Borcke, Maximilian, ch. Maj. a. D. (1909), Bez, Offz·
d. de. Bez. Diifseldorf, 3. Gd. R. z. F., Düsseldvrf. PVufhh
hugv, ch· Obstlt. a. D. (1906), Kdr. d. de. Bez. Bromberg,
Gr. R. 9, Charlottenburg nyes, Eduard, ch. Genmaj.
a.D. (1918), Kdr. d. de. Bez. Elberfeld, Felda. R. 62,

Gustav Knaaer
festgkiikaliststsgs

Woduuagsbcsclsskfuas -- Wohnung-tanzen
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Celle XDöring Karl, ch· Oberst a. D. (1918), Pfde.-Vor-
must-Komm in Gaben, Train-Abt. 8, Quedlinburg a. Harz.
ÆEicherh Curt, ch. Obstlt. a. D. (1906), Kdr. d. de. Bez.
Bremerhaven, J. R, 66, Stade, hannover. Po. Fisenne,
Ludwig, ch. Maj. d. de. a. D. (1900), Oblt. im Drag. R. 14,
Charlottenburg ÆFuchs Carl, Maj. a. D. (1915), Kdr. d.

Ers. Batl. J. R. 158, Schwedt a. O. IIDL Jdeler, hermann,
rh. Ob.-St.-Arzt d. de. a· D. (1914), im de. Bez. Stettin,
Löcknitz, Kr. Randow. po. Kahlden, Rudolf, Rittm. d.

Res. a. D. (1919), in der Res. d. 1.Garde-Ul. R., Dresden.
Iw. d. Knesebeck, Lothar, ch. Genlt. a. D. (1891), Kdr. d.

Garde-Felda.Brig., 1. G. F. A., Löwenbruch, Kr. Teltow.

sIcLeonhardy, Leo, ch. Maj. a. D. (1920), im J. R. 138, Kdr.
einer Flieger-Abt., Berlin W50. PRqu Max, Maj.
a· D. (1913), Abt. Kdr. im Felda R. 35, Felda. R. 17,
hamburg IcMöllmanm Wilhelm, ch. Maj. a. D. (1906),
J. R. 47, Adj. d. 77. J.Brig., Röntgental bei Zepernick,
Kr. Niederbarniin po. Osterroht, Ernst, ch· Obstlt. "a.D.
(1.()00), Kdr. d, de. Bez. Rawitsch, Kdr. d. Train-B. 1,
Stettin. ÆPraefcke Carl, Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d.
104. Jnf.Brig., b. Stabe d. J. R. 124, Karlsruhe, Baden.

REPurgold Friedrich, Obstlt. a. D. (1919), Kdr. d. de
R« 385, J. R· 165, Berlin. XRandh Max, Maj. a. D.
(1l)24), Kdr. d.. Rw. Nachr. Batl. 1, Tel. Bat. 1.

PGrL v. Reichenbach, Alexander, ch. Obstlt. a. D. (1899),
b« St. d. Kür. R. 8, Berlin W30. ÆRichtey Georg, ch.
Maj. a. D. (1920), im J. R. 19, Ufsz.-Schule Treptow a. R»
Wölfelsgrund, Kr. habelschwerdt, Schles. XRöttigey
Wilhelm, ch. Maj. d. Res. a, D. (1919), in d· Res. d. J. R. 82,
Hamburg XV. Rosenberg, Georg, ch. Obstlt. a. D. (1918),
im Kaiser Franz Garde-Gr. R. 2, Kdr. d. de. J. R. 78,
Berlin SW 61. PScheuch, Karl, hptm a· D.—(1888), Seklt.
im J. R. 77, Waff. Sammeloffz b. d« 8. Armee, Schwaz,
Tirol, slco Schnehen, Gustav, Rittm. a. D. (18.()5), Est.

Chef im hus.R.12, Kiitzkow, Kr. Jerichow II. XDL
Straehler,»Ludwig, ch, Ob.-St.-Arzt d. Res. a· D. (1918),
b. Felda. R. 273, Schönebeck a. d. Elbe. XTaeuferh
Werner, ch. Maj. a. D. (1.()20), im J. R. 27, Altenburg, Thür.
XBogeley Georg, O.-Kriegsgerichtsrat a. D. (1919), beim
Gen. Kdo. VIII.A.K., Kassel. Am Wedel, Bogislav, ch.
Obstlt. a. D. (1907), Pfde.Bormust.Komm. in Bielefeld,
Drag.R.11, Komptendorf, Kr. Kottbus. Niv. d. Wickerau
Grf v· Krockow, Otto, Rittm. d. Res. a. D. (1919), in der
Res. d. Leib-Garde-f)us.-R., Rumbske, Kr. Stolp, Posmm.
ÆWinthey Richard, ch. Obst. a. D. (1926), 6. d. h. Friko.),
15)20 im Füs. R. 37, Berlin-Wilmersdorf.

Nachtrag.

«

Po Dambrowski, Cäsar, ch. Oberst a. D. (18)01), Kdr. d.
de. Bez. Schlettstadt, J· R. 15, Wiesbaden-Bieberich,
20. 6. XEhaukz Kurt, hptm. a. D. (1913), Lt. im J. R. 138,
Ers. Bil. d. Res, J. R. 29, Köln, 22.5. Po. hesberg
Emil, ch. Maj. a. D. (1905), Bez. Offz. b. de. Bez. Neuto-
inisrhel, J. R. 32, Göttingen, 27.4. Phoffmanm hermann,
ch. Obstlt. a. D. (1918), Kdr. d. Felda. R. 217, Felda.R.59,
Niederspay bei Koblenz, 16. 5. Niv, hünerbein, Kurt, Hptm
d. de· a. D. (1912), Oblt. im Felda. R. Groß-Komtur 71,
Stettin, 6.6. Ængenohl, hermann, ch. Genlt. (1922 b. d.

Möbeltransporr—Wohnungstausch
PIlIL III-Ich Ball-la W
Kurkükstenstralze 147 Telephon- Lützow 6047—6049
Kukfiirstenckamm 233 Telephon- Bis-naka 1616s17

Berlinerpakeitntikt - Bart-t- co.M.
Berlin W50, Kurfärstenrlamm 14X15

. Parasprooben Bismaer 884x885

Rätseln-Instinkt N Wohnung-tanzen

H.Frit"o), 1918 Artl.Kdr. 85, F.A.1, Frankfurt a. M»
18.6. XKeyL Wilhelm, Hptm a.D. (1.()04), Oblt. im IR-
175, Ldst. J. Btl. Spandau, Berlin-Niederschäneweide,

. 4.6. XIKruegey Oscar, hptm d. de. a. D. (1873), Seklt.

d· Res. d. Kolberg Gr. R. 9, Berlin-Wilmersdorf, 15.6.

IcKrügey Karl, Rittm. d. de. a. D. (1905), in d. Res.
d. Ul. R. 10, Guben, Maj. IcKuchenbeckerzKurL ch. Oberst
a. D. (1k)19), Artl Kdr. 76, Felda. R. 11, Kassel, 20.6.

IIcKuhm Jakob, Rittm d. de. a. D. (1875), Seklt. d.

Res. d. 1. Bad.-Leib-Drag.-R. 20, Wiesbaden, Mai. XMak
thes, Alfred, hptnr a. D. (1905), Obli. im hannoo. Jäg.
Batl. 10, Wiesbadem 14. 6. XIMiddelschults St.-Arzt d.

Res. a. D. (1.()02), im de. Bez. II, Dort-mund, Wickede-

Asseln, 27.5. PNeesem Carl, hptm a. D. (1876), aggr.
dem J· R. 57, Charlottenburg, 17. 5. XVI-. Noessel, Karl,
ch. Ob.-St.-Arzt d. Res. a. D. (1891), Ass.-Arzt im J. R· 53,
Aachen, 30.5. sscPionkm Karl Hptm d. de. a. D. (1.()19),
im de· Bez. Beuthen, O·-S., Königshütte, O.-S., 17.5.

IIIDsn Riese, heinrich, O.-Arzt d. Res. a. D. (1918), berat.

Chirurg beim Genkdo. d. 20· A. K., Berlin-Lichterfelde,
3. 6. PRoessley Wilhelm, ch. Genmaj. a. D. (1.()1.L)),Kdr.

d, de. Bez. I, Königsberg, Pr., 1916 Kdt. von Brest-
Litowsk, 1915 Kdr. d. Res. J. R. 28, Naumburg a. d. Saale,
14. 6. PSchillinngaH ch. Maj. d. de. a. D· (1886),
Seklt. d. Res. d. J. R. 94, Apolda, 16·6. PThieL Paul,
Lt. d. Res. a. D. (1919), in d. Res. d. Drag R. 10, Flieg.
Abt. 262, Berlin W30, 15. 4. skTrzeciah Max, rh. Zeug-
maj. «a. D. (1919), b. d· Artl.-Werkstatt Danzig, Zoppot,
Freistaat Danzig, 21. 6. ist-Weigt, Walter, Jntend.-Rat a. D.

(191.()), bei der Jnt. d· Gen.Kom. IV. A.K·, Stettin, 24. Z.

JIIWiroth, Werner, ch. Maj. d. de. a. D. (1877), in d.-Res.
d. hannov. Füs. R. 73, Trier, 15. 6. h-

Heere und Flotten
Gn glan d. Der heereshaushall 1928 beträgt 41 Mill. L

M Mill. weniger als 1927). Gesamisiärke der heimat-
armee: 153 500 Mann (etwa 13 000 weniger als 1.()27). —

Die Motorisierung der Armee wird eifrig fortgesetzt. —

Die Reorganisalion der Kav. (Aufläsung von 1 Reiter-

schwadron je,Rgt., Aufstellung einer MG.-Schwadron auf
Kraftw·, Motorisierung des Trosses) wird auch auf die Rgtr.
in Jndien und Ägypten ausgedehnt. Jedes JnfBatL soll
1 Zug Kampfw. erhalten. Die Kampfw.Batle. werden in
3 Kompn. zu je 3 Zügen zu je 5 Wagen umorganisiert·
(Bisher 4 Kompn. zu je 16 Wagen.) Der Stand der

Armeereserve beträgt 95 000 Mann (3000 mehr als 1927).
(Daily Mail.) 64.

Frankreich. Die Kolonie Mariinique hat nach der

neuesten Zählung 228 066 Einwohner gegen 244 439 1921.
— Die Mit-Behörden beschlossen, jeden handelszug durch
die Wüste Syriens (wohl wegen der so ost gepriesenen
Sicherheit) von 6 Soldaten mit einem MG. begleiten zu
lassen. —- Das Straßennetz von Franz.-Neu-Guinea betrug
am 1. 1. 1928: 819 km großer Chaussee, 672 km Straßen,
die während der Trockenperiode von Automobilen befahren
werden können, und 287 km Landwege. Zum gleichen Zeit-
punkte hatte die Koloiiie 160 Touristenautos, 114 Kraft-
wagen und 63 Motorräder. —- Jn Marokko kam es an

mehrerenStellen wieder zu Bandenkämpfen Jn diesem
Jahre werden zum ersten Male die in Marokko wohnenden
franz. Reservislen zu Reservisteniibungen eingezogen. Der
Komdr. Gen. in Marokko, Gen. Vidalon,. legte in einem

Rundschreiben an die Komdre. besonderen Wert darauf, daß
diesen Nes. der Aufenthalt in der Truppe so angenehm wie

möglich gestaltet werden (»Fl'- Mik·« Und »Matin«). 22.

Frankreich. Jm Mar.-Arsenal in Toulon wurden

wichtige Geräte und Apparate gestohlen. Einen Teil fand
man bei einem Arbeiter wieder, der behauptete, sie von

einem Matrosen erhalten zu haben. — Bei Ungliicksfällen
wurden 3 Ofsz. getötet, 3 Mann schwer verletzt und einer ge-
tötet. 2 Arbeiter fanden bei Verdun den Tod durch Explo-
sion eines Blindgängers aus der Kriegszeit. — Die Stadt
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Kolmar wurde zu 10 000 Fr. Schadenersatz zugunsten einer

Oldatenwitwe verurteilt, weil die Polizisten mit dem

kankentransport eines im Handgemenge verletzten Sol-
aten iu lange zögerten und dadurch seinen Tod ver-

Ursachten. 22.

Das Nationalamt für flüssige Brenn-

stOffe beschloß, bei Müihuusen und Schiettstadt neue

Bohtungen nach Petroleum vorzunehmen· Außerdem
-lUg das Amt eine Subventionierung des Prof. Lebeau

vor- der Versuche über die Verflüssigung der Kohle anstellt·

das Amt hörte ferner einen Bericht darüber an, wie aus«

HerAgape, die bekanntlich in den franz. Kolonien in großen
Fugen vorkommt, unter günstigen Bedingungen Alkohol

gewOnnen werden kann, der für die Automobilmotoren ver-

wandt werden könnte (Bund). 51.

d.clta«uen.Die Reg. wandte sich mit einem Aufruf an

Je Bevölkerungzur Sammlung von Spenden für den Bau

eZEISS»Panzerkreuzers.—- Das Kultusmin entwarf Pläne
Uk dIe milit. Jugendausbildung in den Mittelschulen, die

ekmnychftbeginnen soll (R.J.«).—Auf den poln. Vorschlag,

dknlet-poln. Nichtangriffsbündnis abzuschließen, erwiderte
He lit. Reg. mit dem Gegenvorschlag, zwischen Polen und
ltaUen eine demilitarisierte Zone zu schaffen und eine Un-

erluchungskommissionüber das Bandenwesen an den

reNzen einzusetzen (,,Matin«). -o-.

Pflerreich
f

et den letzten Werbungen für das Bundesheer haben sich
Ast 20000 Freiwillige gemeldet, welche Zahl etwa dem
IahkL Rekrutenkontingent bei allg. Wehrpflicht entspricht.

tu nur etwa 3000 aufgenommen werden konnten, fand eine

MengeAuslese in sittl. und körperl. hinsicht statt. Dabei
zekgte flch auch die interessante Tatsache, daß die stark zu-
genoMmene sportliche Tätigkeit in der Bevölkerung mangels
fathemäßerLeitung vielfach statt einer Kräftigung des

OVPEVS Schädigungen der Gesundheit«zurFolge hatte. 64.

GPOIFn. »Dziennik Ustaw« veröffentlichtedas geänderte

DFIEBUber die allg. Mit-Dienstpflicht Danach beträgt die

Jenftzeit für Kav. u. berittene ArtL 2 Jahre und 1 Monat,
UT die Mar· ZJahre 3 Monate und für die übrigen Waffen-

gFttullgen 2 Jahre. Die Soldaten verbleiben in der Res-

tISzum 40· Jahre, die Offz. bis zum 50. Jahre, der Land-

Ukmdienstendigt mit dem 50. Jahre. Das Gesetz enthält
emkk

»
Vorschriften über Erleichterungen im Mit-Dienst

VWleuber Zurückstellungen. 22.

d
Vel der Aufstellung des neuen poln. haushaltsplanes für

UJSJahr 1929X30 sollen größere Summen für den Bau

ka Fhausseen eingesetzt werden. —- Gen. Puje, Chef der

anzdfs Militärmissionin Polen, hat Warschau verlassen,

hoter sieben Jahre hindurch wichtige Amter zu erfüllen
ases Während seines Aufenthaltes in Polen hat Gen.

siclåle
Un dem Ausbau der poln. Armee mitgearbeitet und

An
volles Vertrauen der militär. Kreise erworben. —- Auf

aufkegungder Flieger- und Gasschutzliga wurde am 15;7.
vor deinFlugplatz in Lawica (Posen) ein Flieger-Gastrieg
w

Sefllhrh der mit einem Wettfliegen von Flgz verbunden
ar. An den Käm en na men e en 15 l . und eine

MWBttr teil.
pf h sg g ng

Rw.

TrRUßlllvndDie aus Ukrainern sich zusammensetzenden

·Utppent·eile·sollen nach sich immer wiederholenden Nach-

So
en halfflgmeutern und gegen die Disziplin verstoßen.

spin
sollen in der Ukraine zahlreiche Offz. verhaftet worden

zuv«dFUPUMan feparatistische Umtriebe vorwirft, und un-
« erlasslge ukrain. Garnisonen sollen nach Sibirien ver-

worden fein. —- Jn der letzten Zeit wurden 12 höhere

en
Ver der Roten Armee verhaftet, denen Verbindung mit
geheimen oppositionellen Gruppen der Komsmunisten

ERNkaerwird. — Jm Kreise Borysow wurde mit dem

län ceumgtenBau einer Schmalspurbahn begonnen, die sich

Beste-stderpoln. Grenze hinzieht und ausgesprochen strateg.

nannktlUns th Großfürst Nikolaj Nikolajewitsch er-

milit eBdenspFurstenKutiepow zum Obmann der vereinigten

itzensd
erhande Rußlands (Emigranten). Bisher war Vor.

nläßsx
Gen. Baron Wrangel, der in Brüssel verstarb. —

Ich der Bollsttzung der Gesellschaft für Milit.-Propa-

ganda unter der Zivilbevölkerung bedauerte Kriegsmin.
Worochilow, daß die Gesellschaft erst 3 Mill. Mitglieder
zähle. Er gab Richtlinien für die Erweiterung der Propa-
ganda, zu der er vor allem die Res.Osfz. heranziehen will.

Auch müßte die milit. Jugendausbildung verstärkt werden.
—- Aus Transkaukasien berichtet ,,Daily Mail« einen ernsten
Ausstand gegen die Bolschewiken unter Führung zarist. Offz.
Obgleich die Anführer, so berichtet die Zeitung, im Kampfe
mit den Roten Truppen gefallen seien, schreite die Auf-
standsbewegung erfolgreich fort. —- Der Kriegsmin. gab die
Stärke der Roten Armee auf 620 000 Mann an.

Südslawien. »Novosti« meldet, daß die Polizei im

Bahnhofe Belgrad zwei mit Bomben und Munition»be-
ladene Wagen anhielt, die von Italien nach Bulgar. gingen
und als Orangenladungen deklariert waren. (Wahrschein-
lich war der Wunsch der Vater des Gedankens, nach Ungarn
nun auch Bulg. als »Waffenschmuggler« zu belasten.) 22.

Venezuela. Jn der hauptstadt Earacas brach eine

Milit.--Revolte aus, die aber schnell unterdrückt werden
konnte· Nach Ermordung zweier Osfz. versuchten die Auf-
ständischen, das Garnisonmunitionslager zu besetzen, was

aber nicht gelang. Der Präs. der Nepublik, Gen. Gomez,
ließ die Garnisonen von Eucuta zur hilfeleistung der Reg-
Truppen mobilisieren. -o-.

Aus der militärischenFachpresse
MilitärwissenschaftL und Technische Mitteilungen. Wien.

Mai-Juni 28. —- hptm Wißhaupt: »Die Operationen
der Mittelmächte für den Beginn des Herbstfeldzuges 1914.«
— Oberst d. R. v. D r a g o ni : »Die österr.-ungar. Opera-
tionen zur Besetzung der Ukraine 1918.« —- Obrstlt.K e r n :

»Bau von Schleppschiffbrücken.«—- let. U r b a nski
o. Ostrymiecz: »Preiskonl·urrenzen bei der Einzelaus-
bildung.« — Maj. d.R. Dis. h e i gl: »Entwicklung des Ar-

tilleriematerialsv seit 1914·«
·

Wo·

Heerestechnik. Nr. 5-28. -— »Funktechn. Neuheiten auf
der Leipziger Frühjahrsmesse 1928.« —— Dr.-Jng. Stad i e:

»Techn. Entwicklung und heutiger Stand der Sechs-rad-
wagen.« — Genlt. a. D· Frhr. v. Botzheim: »Be-

trachtungen über die Aufgaben der Waffentechnik.«— Dipt-

glngk.«tW
e d e m e y e r : »Die höchste Mündungsgeschwin-

tg ei .«

Wissen und Wehr. (E. S. Mittlererohm Berlin SW 68.)
Nr. 5X28. —- K. v. Oertzen: ,,Politik und fz15.kehrn1acht.«
-— IDEr. R. H a n s l i a n : »Die Gaswaffe.« — .f)ptm. D i t t -

mar: ,,Vom Maßstab kriegerischer Kraft.« — »Militär-

politische Übersicht.« Wo-
Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. (Berlin, E. S.

Mittler 8x Sohn.) Nr. 6X28. — »Werden, Stand und· Zu-
kunft unseres Kr«aftfahrwesens.« —- »Der Kampf um die

— Bormacht.« —- »Amerikas Autoindustrie 1927X28.« — »Die

Ladung von Licht- und Starterbatterien aus Gleichstrom-
netzen.« — »Pflege des Motorkolbens und Zylinders.« —

»Preisbildung in der dtsch. Industrie-« — »Engl. Motori-

sierungsansichten in französischerBeurteilung« (Nach Oberst
Alle-baut) — »Ka«mpfwagen fremder heere.« (Engl.)
16 Abb. Wo.

The analry Journal. England. Juli 28. — Maj. E. J.

Shearer: »Die Madras-Kaoallerie.« Geschichte der seit
1784 bestehenden Kav.Rgtr. in Madras, Indien. —- Percy
Eroß Standing: »Frankreichs Kav. z. F.« Die franz.
Fremdenlegion seit ihrer Gründung 1831. — Obrstlt. F. E.

Whitto n: «Mars la Tour, die letzte große Kav·-Schlacht.«
Schilderung der Attacken der Kav.Div. Rheinbaben (5.),
der Brig. Bredow, des 1. G. Drag.Rgts., sowie der großen
Reiterkämpfe auf dem Plateau von Bille sur Yron. Sie

schließt mitden Worten: »Die Dtschn. verdankten ihren
glänzenden Erfolg hauptsächlichihrer Kav. Diese stellte die

Franzosen fest und hielt sie auf. Kav. stellte aufopfernd die

Lage her, und wiederum war es die Kav., die gegen Abend
die überwältigende Bedrohung des erschöpften linken dtschn
Flügels abwehrte.« — OberstS. G. B r ow n e: »Die Kav.
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Rgtr. im Jrakgebiet. I1.« Vgl. Aprilheft, besprochen im

«Militär-Wo.chenblatt«Nr. 3. — Oberst Langford,
Lloyd: »Arztl. Anordnungen bei der Kav.« Beschreibung
der Organisation, Ausriistung und Durchführung des San.-
Dienstes der Kav. nach den Erfahrungen der Kriegsprgxis.
— Ein Eskfadronchest »Ein neuntägiger Ritt mit
einer Esk. in Agypten im Nov. 27.« Sachgemäße Vorberei-
tung, Einteilung und Ausführung eines Rittes durch die

Wüste westl. von Kairo. An drei Tagen fanden taktische
Ubungen und ein Gefechtsschießenstatt. Jm ganzen wurden
etwa 4561sm,d. h. tägl. durchschnittl. 32 km. am 8. Tage
!)6 km zurückgelegt.Die Esk. ritt meist ohne Wege und nach
dem Kompaß. —- Maj. R. A. Addington: »Ein Regie-
rungsgestüt in den Tagen der Bahgdur-Komp.« Es wird
ausgeführt, daß in Indien schon seit 1782 im Gebiet zwi-
schen Madras u. Kalkutta planmäßige Pferdezucht betrieben
worden ist-Im Abschnitt: »Korrespondenz« wird ein Brief
des Kpt. Wm. J. Eow en angeführt mit Einzelheiten über
»das Vorgehen einer Esk. der Kanad. Kav. Brig· am 18.11.
1917 bei Egmbrai«. Vgl. Aprilheft 1927, besprochen im

. ,.Militär-Wochenblatt« Nr. 47X27. — Es folgen Rgts.- und

Sportnachrichten, wie Literaturbesvrechung. Bei ,,Fremde
Zeitschriften« wird beim ,,Militär-Wochenblatt« vom 25. 3.
der Aufsatz des Gen. der Kav. v. Poseck über den ver-

storbenen Earl b aig erwähnt. M. v. Poseck
The Royal Tank Eorps Journal. Juli 28. —- Osterr. Maj.

d-. R. Dr. H.eigl: ,,Neuzeitliche Kampfw.-Abwehrwaffen.«
lForts der Übersetz. aus »Militärwissenschaftl. und Techn.
Mittlgn.«, Wien.) Konstruktionsskizzen, Lichtbilder und An-
gaben über das angeblich in Frankr. als Abwehrwafse jetzt
angenommene 13,2 mm-hotchkiß-s.MG., die 20m-H011and—
sehen 1. en Hn1—Kampsw.-Abwehrkanoneund verschiedene
neue 3,7 und 4,7 em-Abwehrgeschütze. —- hptm Liddell
Hart: »Jtaliens Militärsystem.« Abdruck aus ,,Daily Tele-
graph«. Beschreibung eines Besuchs bei der ital. Kampf-
wggenschule in der Nähe von Rom, bei der Pionierschule
in Eivitgverchia und des Pioniermuseums in Rom. Die
ital. Pion.-Truppe baut derzeit Trockendocks, Uboot-Tgnk-

anlagen u.Wasserflaz.-Stationen für die Marine sowie neue

Kasernen für das .f)eer. — Vizeadm. a.D. Adair: »Das
4,7 cm-Beardmore-Jnf.-Geschütz.«Lichtbilder und sehr aus-

führliche Angaben seitens der Herstellerfirma Aufsatz und
Optik durch die Firma Goerz. Feuerhöhe des Rohres über

Boden bei Kampfwggenabwehr: etwa 400n1, dabei höchster
Punkt des Schutzschildes: 62scm über Boden· 96.

The Mililary Surgeon. U. S.A. Washington. März 28.
—s Ital. Obrstlt. im San.-Korps G. L. Rolando: »Die
kgl. ital. Marineärzte als Kommissgre im Auswanderungs-
dienst.« —- Maj. R. Reynolds und Kpt. J. D. Baru-
well: ,,Anwendung von jodsaurem Ol beim Studium der

Lungenbeschaffenheit.«— Maj. im San.-Korps E. B.
Wand-: ,.Ehemie der Gaskampf- und Schutzmittel.« Der

Aufsatz gründet sich auf Kriegserfahrunaen nach amerikan.
Quellen. — Obrstlt. im San.-Korps J. W. Grissing er:

»Felddiens .« Behandelt Erfahrungen beim amerik. Expsed.-
Korps im Weltkriege. — Oberst M. L. Erneninnis:

»Erinnerungen eines alten San.-Offiziers.« 32.

Russ. Woina i Rewoliuziia. Nr. 3X28. —- W. K a n g e -

la ri: »Die Mongolei als wenig kultiviertes Kriegstheater.«
Große Schwierigkeiten für Operationen. Wahrscheinliche
Angreifer das ,,reaktionäre« China und Japan. — A.

Pewnjewr »Die Kav. in Händen des Oberkdos.« Jhr
Versagen meist Folge mangelhafter Verwendung durch die

höhere Führung, so bei der Brussilow-Offensive 1916 bei
der russ. 9. Armee, der das 111. Kav.-Korps und zwei selbst.
Kav.Div. unterstunden, die sämtlich an den entscheidenden
Kampftagen im Schützengraben oder in Res. saßen. 60 Be-
rittene einer russ. reit. Artl. Abt. zersprengten zurückgehende
österr. Jns u. eroberten eine absohrende österr. Bttr. Aber

auch die dtsch. Kav.-Korps wären 1915 an Nebenfronten,
Mlawa, Ssuwalki,Memel—Gumbinnen, statt an der haupt-
sront in Galizien verwandt worden· Auch 1918 bei der

Großen Schlacht in Frankr. hätte die Kav. gefehlt. Be-

rufung auf haias Urteil. — »Wege der Entwicklung der

Feuerwasfe.« Flugwesen, Panzerwagen, Gas ließen die

alten Waffen veralten. Vorschläge für Verbesserungen an

handfeuerwaffen, Zwischenraumwaffen (s.MG·) und Trup-
penartl. Automatische Gewehre und Pistolen, s.MG. von

großem Kaliber, automat. Feldgeschütze mit 16-——17 km

Schußweite und mechan. Zug, Haubitzen von mindestens
120111 Kaliber. — A. Lgptschinski: »Schlachttätigkeit
der Flgze.« Schwierigkeit der Vereinigung von Schnellig-
keit und Panzerung. Erfahrungen im Kriege und bei Frie-
densiibungen, Art der Manäver und Wirkung mit MG. —

Glagoljew: »Entwicklung der Taktik der Tanks in den

letzten drei Jahren.« Hauptgegner die Artl., deshalb eigene
Artl.-Unterstützung zu deren Bekämpfung, gute Verbindung
mit eigener Jnf wegen Blindheit des Tanks und Abhängig-
keit vom Gelände. Empfohlen u. a. Panzerwagen mit je
10 Jnfgnteristen, den Tanks unmittelbar folgend. Bei Feuer-
walze Tanks hinter der Inf. — J. Scheidemann:
»Fragen der artillerist. Schulung der Führer verbundener

Waffen-« Erwähnt-wird das mangelhafte Vertrauen der

franz..-Jnf. zu ihrer Artl. in den ersten Jahren des Welt-

krieges.- Franz. Jns drohte mit Waffengewalt ihre Artl. zu
der ihr unmöglichen Niederkämpfung der dtsch. schw. Artl.
zu zwingen (!). Gefordert wird Kenntnis des Materials,
der Schießregeln, des Reglements, der Reiterei. des Fah-
rens, der Pferdepflege. Führer verb. Waffen ist schon der
Kdr. des Schützenrgts. Auch die formell der Inf. nicht
unterstellte Artl. ist ihr sinngemäß immer ünterstellt. — W.

Lobkowiz: »Ausnutzung des Geländes zur Verteidi-

gung des Landes« Den durchlaufenden Verteidigungslinien
des Weltkrieges fast ohne Auswahl des Geländes erwies

sich schließlichder Angrifs überlegen, besonders nach Steige-
rung seiner Beweglichkeit durch Flgz. und Motor. Diesen
Mitteln gegenüber Schafsuna von Grenzschutzzonen mit

durchschnittenem Gelände, Wäldern wechselnd mit Feldern,
Flecken, Flüssen, Teichen, Sümpsen, mit guten, aber leicht
gründlich zerstörbaren Verbindungen. Beispiel: Ostpreußen.
Aber keine Wüste oder ,,Taigg«, die Gegenangriff hemmt.
—- Morin und Wassin ew: »Das Transportwesen im

Beginn des Weltkrieges in Rußl.« Als bekannt festgestellt
wird der Beginn der russ. Mobilmachung am 18. Juli. —

Eb. Punga: »Jn fremden Armeen. Wichtigste takt.

Besonderheiten der heere unserer westl. Nachbarn.« Polen
und Rumänien lehnen sich an die franz. Vorschriften an,

Lettland, Estland und Finnland an die dtsch. Einzelheiten
über Aufklärung, Marsch. Gefecht, Kav.-Verwendung in

diesen fünf beeren. Die Finnen empfehlen im Walde den

Angriff in geschlossenen Formen, im dichten Walde sogar
in Kolonnen. Jm Walde entscheide das Bajonett -— J
Llntonju k: .,Ausbildung und Vervollkommnung der akt.

Ossz. in der poln. Armee.« Bei der Umwälzung durch Pil-
sudski kamen viele Ossz. aus polit. Gründen in Stellungen
ohne die geforderten Kenntnisse und Prüfungen. Man such:
dies durch Knrse nachzuholen. — B. Doliw o-Dabro-

wolskit »Jn fremden Armeen. (Überblick.)« Franz»
engl. Und amerik. Anschauungen über die erforderlichen

Eigenschaften und milit. wie allgem· Kenntnisse neuzeitl
Führer. Das Wort Tschingis-Ehans: »Ich kenne keinen

Tapfsereren als Jssgtai. und niemand bat seine seltenen Eigen-
, schgften. Die schwersten Kämpfe ermüden ihn nicht, er emp-
· findet weder banger noch Durst. Aber er glaubt, daß alle

seine Krieger so sein können, wie er. Deshalb enthebe ich
Jssgtai vom Kdo.« —- Besvrochene Bücher: »Die

russ. kommun. Partei [W.K.P.(b)l und das heerwesen.«
Von A. Geronimus und W. Orlow zusammengest»
mit Vorwort von A· S. Vubnow Verl. Milit. Polit.
Akad. der Roten Armee. Leningrad 1927. Preis: 2 Rub.
85 Kop. —- Marcel Pechaud: »Die dtsch· Eisenbahnen
und der Krieg.« Paris 1927. Zur Übersetzung emp-
fohlen. 45.

Woan i Rewoliuzija. 1928. Heft 4. — M. Tucha-
tschewski: »Gemeinsame Lagerübungen.« Einseitia und

zweiseitig, von der verst. Komp. bis zur Schützendiv Große
Bedeutung von Rauchvorhängen. Die in vielen Armeen

angenommene Zersplitterung in Sicherung, Hauptwider-
standslinie und einzelne WiderstandsZeIItren ist auszunutzen
zur Vernichtung des Gegners in Teilen. Kav. beim Durch-
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bruch hinter schnellen Tanks. Biegsamkeit, auch die Fesse-
lsklgsgkuppekann Stoßgruppe werden.-— G.Ssokolow:
,,)JtodernerGrenzschutz und Fragen der strateg. Deckung«
GeschlchttBeispiele. Beweglichkeit, möglichst Eindringen in

eindesland zur Störung seines Aufmarsches. Polit. Wer-

PUULunter Einwohnern und gegner. Truppen. —- A. La p -

b
chinski: ,,Schiachtentätigieit der Figz.« (Schi.) Bom-

eIIUbWUkLBombenarten, Taktik der Vombengeschwader
Jakke-und Zeitberechnungen. Überlegenheit der Bomben-

FVIkkUngüber MG.-Feuer vom Flgz. — A. Morin und

B· . assiljew: »Die Arbeit des Transportwesens zu
eglnn des Weltkrieges.« (Schl.) Erfahrungen in Dtschl.,
kgnkn Wasserwege. Folgerungen. Künftiger Einfluß der

Zokllngendurch Flieger. — W. Konokotin: »Vo«m

Uhkerpersonalder Reserve.« Auswahl, Ausbildung, An-
öIIhl in Frankr» Polen, Rumän» Letti., Finni -(fiir Dtschi.
Imd1·50000 m Nes. Offz-. angesetzti). Mangel an Zahl und

USbildung in RußL Tätigkeit des Ossoawiachim, Besse-
rungsvorschlägeSchlechte mater. Lage und deren hebung

F«
N. ’akurin: »Die inneren Operationslinien ini
Rukgerkriege.«Die großen Entfernungen der Fronten in

UßL günstig für passive Operationen, ungünstig für aktive,
öUmal beim Mangel an Eisenbahnquerverbindungen, rollen-
nimMaterial, Vrennstoff und bei den klimatischen Verhält-
JsskkLDeshalb auch beschränkte Ausnutzung der inneren

·m.lek,1im Bürgerkriege. Ersatz durch strateg. Res. ism Innern.
eprlele: 1918—1920 unter Oberbefehl von Wazetin und
- S- Kamjenjew. Mehr Marschverschiebungen an den ein-

SWUFITFronten unter Frunse und Tuchatschewski einerseits,
emkln andererseits. — A. Werchowski: »Alte u. neue

ule.« Polemik gegen Morosow und· stjetschin als »ab-
xtmkt9«Taktiker. Gefordert eine »konkrete« Taktik der
Roten Armee gegen ihre voraussichtl. Feinde mit ihrer mo-

ernekl Bewaffn. Klasseneinflüsse. — B.Proftossinsk.i:
«Pfekdezuchtund Gestütswesen in Sibirien, Transbaikalien

FUIdem Fernen Osten« Schädigungen durch den Bürger-
ineg- Erhebl. Bedeutung für Wirtschaft u. beer. Jn diesen

eWien zusammen z. Zt. etwa 4 Millionen Pferde. —- V.

b
V l l w o - D o b r o w o l s ki: »Überblick.« Der ununter-

rochene Fortschritt der Technik und die Aufgaben der Mit-
ngenieure nach engl. Urteil. Engl. Urteil über die Unent-

ehrlichkeitder Kav. und ihre Modernisiekung. —

effewizki: »Von den modernen Festungen.« Plane
nol«damerikan.,argentin. und engl. Verfasser. Zieht starke

rddecken dem Beton vor. —- A. Gretschanik: ,,Trup-
penaufklärung.«Nach franz., dtsch. und poln. Grundsätzen.

berAll Notwendigkeit des Kampfes betont. Beispiele mii

efehlen nach poln. und franz. Vorschriften. 45.

Woina i Technika. Moskau.— Okt. bis Dez; 27. Nr. 10.—

E edeutung des Taylorsystesms für das Veerwesenz
—

Aorffujew: »Torf in der chem. Kriegsindustrie. .-
ntUlajew: ,,Dünkirchen und der Schutz seiner Ein-

Fohnekgegen Vombardements im Kriege 1914—;918.«·
«beri«as di Franz. — »Eisenbetonhauten.« — kamo-

VW,I »Das Sprengwesen nach der dtsch. Vorschrift von

III-ZU— »Dtsch.Fördierhahnen.-« Nach der dtsch. Feld-
lkfkstlgungsvorschriftvon 1924· —- ,,Anlage von Telephon-«
WeisIjUch franz. Muster.« — ,,Rundfunkkonstruktionen.
E stUfUUg der Haltbarkeit von Flgz.« — Stepanow:

a echn- Angaben über den Ozeanflug Lindberghs.« Pach
imeksUnd franz. Quellen. —- ,,Leichte tragbare Laufbrucken
kmHeerder Verein. Staaten.« —- ,,Rundfunktechn. Neue-
dUUgenin fremden Heeren« —- Nr. 11-12: »Organisation
YesVef«s0kgungswesens.«——— ,,Fleischbeschaffung für die Rote

ZrJneesf »Leistungender bewegl. Feldbäckerei.«—·Prof.
deuttkwttiw »Leistungsfähigieit dex Akte-« Wirkung

es Einzelschussesu. Feuergeschwindigkeit.) übergangzum
«EeiskrlschensSchießen nur für Ausnahmefalle angezeigt.

rhohte Wirkung der Arti. im übrigen nach wie vor durch
erooll·kommnungder Pulverforten usw. anzustreben. —

Särxlaskgows»Die 85 mm-Kanonenhaubitze, System
Fr

Neider. Wertvolle Ergebnisse bei Versuchsschießen,Kab-

Jzggeaber Noch nicht entschieden. — Glucharew: »Das

kükkPM-Flugabw«e,hr-MG.,System sotchkiß.« — »Kupfer-sande von Fuhrungsriugen der Geschosse in Geschütz-

rohren.« Übers. a. d. Franz. — Jakowljew: »Geschosse
mit Führungszügien.« Überblick über angestellte Versuche
nach »M(ämorial de l’Artl. francaise«. —- ,,Ausbildung von

Spezialisten bei den Jngenieurtruppen.« —- Kolzow:
,,Schwimmen der Kav.« Beklagt Fehler ausreichender An-

gaben in russ. Vorschriften und Dürftigkeit der Mil.-Litera-
tur. —- S s estsch e w s k i: »Entwürfe poln.angenieure für
permanente Befestigung.« Bevorzugt kleine Vetonbauten

für Inf. mit allen hilfsmitteln moderner Technik. —- Sa-

efki: »Wirkung von Luftbombenx« Auszug aus Meeres-
technik« 1927. — ,,Maskierungsfragen.« —- »Scheinwerfer.'«·
— Bronjewski.: »Der mechan. Zug in der Armee und
die Probleme seiner weiteren Entwicklung.« 93,

Bulgar. Narodna Olbtana. Beilage lo. März 28. —

Die Notwendigkeit neuer Ausbilduiigs-
methoden. Nach franz. Ansicht. wird verlangt, daß
dem Rekruten zuerst die notwendigsten Kenntnifse zur

handhabung seiner Waffen beigebracht werden. Schon
vom ersten Beginn der Ausbildung soll seine Aufmerksam-
keit geschärft u. er zur raschen Entschlußfassung erzogen
werden. Dann soll bald die allgem. Kampfausbildung ein-

setzen. Ausbildung in geschlossenen Abtlgn. auf ein Mini-
mum herabzusetzen. hierfür sind keine besonderen Ubungs-
stunden zu bestimmen, sondern zu Beginn u. zu Ende der

Gefechtsausbildung sind einige Minuten für geschlossenes
Exerzieren zu verwenden· Sonderausbildungszweige, wie

Beobachtungsdienst, Signalwesen usw., sind anfangs aus

der allgemeinen Ausbildung auszuschließen. Die erste
Woche ist der Schießausbildung u. dem Vajoiiettkampse zu
widmen, ohne jedoch viel Zeit auf das Vajonettfechten zu
vergeuden. — Nr. 1373, 2. Z. 28. — Keine nationale Ver-

teidigung — ohne Flugabwehr. Könn en die Sieg er-

staaten die bulg. Verfassung ändern? Die

bulg. Verfassung wurde von Engl., Dtschl., Frankr., Jtal.,
Rußl., Ost-Ungarn u. der Türkei garantiert. Zu ihrer
Änderung ist die Zustimmung aller Garantiestaaten nötig.
—- Jugoslawien: Die jugoslawische Flotte wurde um

sechs Uboote vermehrt. Jn Rakowitzn bei Velgrad wird
eine Flugmotorenfabrik gebaut. Jn Ujvidåk werden Flgz·
hergestellt. Die Ingenieure sind Franzosen. — Nr. 1374,
S. Z. 28. — Wlajew: Die Vegleitartl. Man
darf die VegleitartL nicht mit den Regts·-Geschützen ver-

wechseln, die z.B. in Jtalien direkt zur Inf. gehören· —

Der chem. Krieg. Ausbildung im Gasschutz. —- 7.

Rarodna lerana, Nr. 1375. Sosia, Is. Z. 28. — »Mora-
lische Vorbereitung.« Verlangt, daß die Komp.-Ehefs aus
die wichtige moral. Vorbereitung ihrer Mannschaft das

größte Gewicht legen. — »Das neue Buch des Gen. Palä«
von Marinow. Behandelt Band 12 der Geschichte des

Großen Krieges an der Westfront. Das Buch zeigt, wii

nahe der Sieg den Mittelmächten war. —- GriechenL Dei

Chef der franz. Mil.-Mission Girard hat sich nach Frankr.
begeben, wo er das Kdo. eines A. K. übernimmt. —- Nr.1376
v. 23. Z. 28. — Damjanow: »Der Sturm auf Adria-

nopel am 13. 3. 1913.« Zusammenwirken der Artl. u. Jnf.
Der jetzige Kriegsmin., Gen. Wolkow, war Genstbs.-Chef der

Truppen an der Ostfront. — Türkei. Die Nationalver-

saminlung hat in Angora das neue Gesetz über die Mobil-

machung angenommen. Der Min.-Rat beschließtauf Vor-

schlag des Armeeftabes die Mobilmachung, die mit der Be-

stätigung des Präsidenten der Republik Gesetzeskraft ge-
winnt. — Zukunftssorgen. Die Siegermächte rüsten

-

mit aller Kraft weiter. Besonders Frankr. bereitet den

chem. Kriegvor u. hat auf dtsch. Boden in Mainz ein

großes chem. Arsenal. Franz· Offz. leiten die chem. Kriegs-
vorbereitungen der tschech., poln. u. jugoslaw. Armee. Folgt
Auszug aus dem Vortrag des Gen. Schwarte: »Berlin im
Gas- u. Luftkriege.« —- Nr. 1377. Zo. Z. 28.-—— »Die

griech. Armee-« Gewehre, Gesch» MG. u. Flgz., mit
denen die griech. Armee ausgerüstet wurde, sind franz.
Ursprungs. — Nr. 1378. s. 4. 28. — »Chem· Schutz
während des Marsches.« An der Spitze jeder Kol.

muß ein chem. Offz. zur Feststellung verseuchter Stellen

marschieren. Vei Erscheinen feindl. Flieget wird das 1. (vor-
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bereitende) Signal gegeben. Auf das 2. Signal sind Gas-
masken aufzusetzen. Auf das 3. Signal können die Masken
wieder abgenommen werden. Die Mittel, um Verseuchte
Stellen unschädlich zu machen, sind teils an der Spitze der

Kol., teils an der Spitze jedes Truppenkörpers zu halten.
7

Narodna Olbrana, Sofia, Nr. 1379. Apr. 28. —.- »Das
Golgatha der bulgarischen Wahrheit.« »Der Eid der
Junker der Militärschule.« — »GriechischeBefürchtungen.«
Griechenland ist derzeit besonders um feine Seestreitkräfte
besorgt. Die Ausbesserung des tiirkischen Kreuzers »Javuz«
(»Goeben«) erregt Unruhe. — »Gasschutzbei der Entwick-

lung zum Gefecht.« — Rumänien. Die Regentschaft
hat beschlossen, 18 Brigadegenerale zu Korps- u. Div.-Gene- .

rale, 120 Oberste zu Brig.-Generale zu ernennen, 1000

Offz. zu befördern. — Nr. 1380. M a r i n o w : »Vedeutung
von Saloniki für Jugoslawien in Zahlen.« — Zlatew: :

,,Blinde Nachahmung« — »Dechiffrierung im Kriege·« —

»Der Schulzwang in Bulgarien.« Der hundertsatz der des

Lesens u. Schreibens Unkundigen schwankt zwischen 0,1 v. h.
in Sofia und 4,4 v.h. in KüstendiL — ,,Ehemischer Schutz
im Angriff.« —- ,,Die Wahrheit über die Eroberung des

Forts ,Ajvas Baba· der Festung Adrianopel.« — Nr. 1381.

»Zur Neuauflage der Vorschrift für den schriftl. Dienstver-
kehr.« — »Einweihung des vom Lloyd Triestino gekauf-

-

.«

«

s ««. —

»

·

I
« d -

» · « ·ten Vandelgdampferg -Burga5 Die Lehre v er Ver
i

danische Vorschrift entspricht unserer »F. u. G.« und der
teidigung.« —- ,,Der Ehemische Krieg. Verteidigung.« —

Russland. Jn Rußland gibt es folgende Fabriken für
Kriegszwecke: 63 für Kriegsmaterial, 21 für Flugmotoren,
6 für Geschütze, 10 für Explosiostoffe, 9 für Jnf.-Waffen,
9 für Artl·-Munition, 16 für optische Instrumente, 257 für
chem.-Stoffe, 2 für Gasmasken, 1 für chirurg. Instrumente-
Militärschulen bestehen 12 f. Ins-, 3 f. Kav·, 5 f. Artl., 2 f.
Pioniere, 2 f. Aufklärer, 1 f. Eisenbahntruppe mit 4 Schul-

-jahren, 2 f. Jnf·, Kav. u. Artl. mit 3 bis 4 Schuljahren.
Jm Sept. 1927 wurden 5000 neue Offz. aus den russ. Mili-

tärschulen ausgemustert. —- Nr. 1382. Mai 28. Frau
Schenkow-Preslawski: »Die Stütze des Offiziers.«
— Oto n V a r b ar: »Die Macht des Ols.« —- »Der chem.
Krieg« Gasschutz bei Rasten. — Beilage Nr. 11. »Jnfan-
teriekampf.« Ubersetzung aus dem engl. Jnf.-Regl. v. Jahre
1926. — »Unterstützung der Aufklärungskao. durch leichte
Jnf.« Übersetzung aus dem Russ. Die Aufklärungskav.
braucht Gefchütze und MG. zur Verstärkung ihrer Feuer-
krafi und leichte Inf. zur Erhöhung ihrer Widerstandskraft
und Zähigkeit. — »Ballonhindernisse im Luftschutz.« —-

K. Schildbach: »Grundsätze für Verwendung und Füh-
rung der technischen Truppen.« — »Die Armee Sowjet-
rußlands.« Aus »Wiss"enund Wehr.« — Beilage Nr. 12.

K. Schildbach: »Techn. Aufklärung.« Ubersetzung —

,l)r. M. Valewski: »Militär-Sanitätsdienst,« Napoleon
verlor vier Fünftel der großen Armee durch Flecktyphus.
Eine engl. Armee wurde 1917 in Indien durch Cholera ver-

nichtet und im Krimkriege entfielen 7 Tote durch Krank-

heiten auf 1 Gefallenen. — 7

Schweiz. Monalsschrifk für Offz. aller Waffen. Arg 5-28.«
—- »Zum schweiz. Kriegs- und Soldatenlied.« — »Das

"

)Militär« ein höchster Wert.« — Eol. Lebaud: »Meine

Kriegseindrücke.« Franz. Verhältnisse beim Einsatz vor

Verdun (Juli 1916) scheinen ähnlich wie auf dtsch. Seite ge-
wesen zu sein. Mangelnde Verbindung, teilweise Unkennt-
nis der tatsächl. Verhältnisse bei der Führung. —- Gen.
Adaridi: »Die 27. russ. Jnf.Div. in den Kämpfen bei

Stallupönen und Gumbinnen, 17. und 20.8.14.« Abwehr-
«sieg der Div. gegenüber dem dtsch. XVIL A.K. am 20.8.

» 1914, beabsichtigtes Nachstoßen auf den zurückflutenden
Gegner durch Armeebefehl angeblich vereitelt. Wo.

Allgem. Schweiz. Miliiärzeiiung.- Basel. Nr. 5-28. —-

Maj. h. F r i ck: »Der Ins-Zug im Gefecht.« Annäherungs-
marsch, Vorgehen unter Feuerschutz, Sturm, Einrichten zur
Verteidigung — Lt. W. h ö h n: »Ausbildung u. Erziehung
unserer Jugend« — San.hptm.Kielholz: ,,über Heeres-
psychologie.« Kommt nach Betrachtung interessanter Bei-

spiele aus der Geschichte zum Schluß, daß der entscheidende

- wieder erstanden.

Faktor in der Kampfkraft eines Heeres das durch Erziehung
aufs höchstegesteigerte Manneswefen sei, d. h. in der Truppe
Willen u. Fähigkeit zum freudigen Gehorsam, beim Führer
aber Kraft und Weisheit verständnisvollen Vefehlens. Wo-

Magyar Kaionai Közlöny. Budapesi. Nr. 5-28. — Oberst
W. Stielly: »Größere Kav.-Körper in Vergangenheit u.

Zukunft.« — St. Eziegle r: »Artl.-Unterstützung des An-

griffs von Panzertruppen.« — E. R a tz e n h o f e r : »Ein-
nahme und Wiederverlust von Velgrad 1914.« — J. h er-

b e ck: ,,Ausbau der honvedartillerie im Weltkriege.« —

K· M a y e r - E z e ch k o v i t s: »Problem der Landesver-

teidigung in Amerika« — L. v. M a d a r asz : »Flugwesen
und Luftschiffahrt.« 5.

Dän. Milikaerl Tidsskrifl. Nr. 8X28. — Obrstlt. J. Jo -

hansen: »Hauptzüge der modernen Anschauungen über
die Taktik der Jnf.« —- Rttm. A. E. Giersing: »Ve-
trachtungen über Organisation u. Verwendung mob. Trup-
pen.« — Nr. 9X28. —- Obrstlt. Johansen: ,,.f)auptzüge
der modernen Anschauungen über die Taktik der Jnf.« —

Hptm A. Poulsen: ,,Dänisches BatL gegen franz. Batl.«
— Oblt. Ove Bennike: »Die freiw· Landesverteidigung
in Schweden u. die Luftabwehr.« — »Der States-Brandt-

Werfer.« — Nr. 10-28. — hptm V. Vjerregaardx
»Uber den Entwurf zum-Feldreglement J. B. Kamp (»Jn-
ftruktionen und« Bestimmungen über den Kampf«).« Die neue

franz. »G. U.«,mit denen der Aufsatz Vergleiche zieht. 76.

Schwed. Klingl. KrigsvelenskapssAkademiens Tidskrifi.
Jir. 4X28. — Maj. E. W. Kle en: »Die Abrüstungsfrage.«
— Einar S p o r r o n g : »Beobachten und Schießen der
Artl. beim Angriff auf einen Feind in Stellung-« — G. A.

S—th.: »Das neue ExerzierregL für die Fahrtruppen.«
——- Äg e Lun dstr ö m: »Gesichtspunkteüber die Aufgaben
der Jagdfliegerverbände.« — »Literatur.« Eingehend werden

besprochen: »Wie sich Finnlands Schicksal entschied«, ,,Les
annåes krancaises dans la Grande Guerre", Kapt. J. Wahl-
ström: ,,Ausübung der Befehlsgewalt« und Maj. Th. Wen-

nerström: »Mit dem schwed· Roten Kreuz im Weltkriege.«
-— Beihefi 2X28. — Maj. R e g n a r S j ö b e r g : »Luft-
abwehr.·' Material, Wirkungsoermögen, Organisation u.

Verwendung. 76.

Deutscher Offz.-Bund (Verlin W9, Potsdamer Str. 221))
Nr. 23: Entwicklung der poln· KriegsindustrieL Die große
Politik "(Prof. O. hoetzsch). Psycholog. Fehler in der Be-

handlung der Truppen (Genlt. a. D. v. hülsen). Die be-

rufliche Tätigkeit der Kriegsblinden· — Mariae-Rundschau
Nr. 8 (Aug.): Küstenkrieg. Die neue franz. Wehrordnung
Der neue Anschütz-Kreiselkompaß.Aus dem Tagebuch eines

»Vineta«-Fahrers. Vater Fr. L· Sahn Und die Mal-ine-
— Dlsch. Adelsblali. Nr. 23 (11.8.): Adel und Jugend-
bewegung. Der nationale Kampf in Nordschleswig Die

wechselnden Gefchicke der Göhrde vom Mittelalter bis zur

Gegenwart· —- ösierr. Wehrzig. Nr. 32 (10.8.): Erinne-

rungstage im Spiegel der Zeit. Brit-franz. Seeabrüstung.
Luftflotten. Erinnerungen aus Indien. Die K. u. K· Kriegs-
gefangenenmission in Rußland Wo-

f

Verschiedene-
Die Türkeiix

Der »kranke Mann« der europäischen Diplomatie erhielt
ein großes Begräbnis 111. Ranges in Sevres, ist aber zur
großen Bestürzung seiner Totenbeschwörer nach drei Jahren
als gesunder, starker und gleichförmiger Staatsorganismus

Mit Rußland hat er eine Grenze von

it)Nach gleichlautender Studie.A. Kersnowskis in Nr. 145·,
Russ. W. Wjeft.: »Die Nachbarn Rußlands.«
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450km· Die Beziehungen zu Rußland find freundlich. Nach
Wer Wahrscheinlichkeitwird im nächsten Kriege die Türkei
mcht zu den Feinden Rußlands zählen.

I
Rekrutenkontingent65 000. Jnfanteriedienft 18 Monate,

Lust2 Jahre Friedensstand 125 000 Js 30 000 Gendarmen

»
10 000 Grenzwache, 3 Armeen, 9 Korps, 18 Jnf.-, 5Kav.-

TIWIL«Das Gros der Armee (1. und 2. Armee) steht im

Z
estteil Kleinasiens, gegen Griechenland oder Italien, die

G kmee im Süden gegen Jrak (England)· An der russ.
relee nur 30 Batle.

BDieDiv. zu 9 Batln., 3 Gebirgs-, 3 Feld- und 1 hand-
.,tt.k- Beim Korps 1 schw. Artl.Rgt. mit 3 Kan.- und

F3)uub·.-Bttm.,und 1 Rgt. msit 3 Est. Kav» 1 techn. Batl.,

Zerbindungsbatbund 1 TransportbatL

3
1-) Gruppen zu 2——3 Geschwadern Fliegern, zusammen

00 Flgz.

h Pet«Kriegshaushalt verschlingt 42 oh· des Staatshaus-
a

tFS(felbst in Polen nur 32 oh» in Frankreich 19 vh.).

sunJJthAchillesferseder türk. Kriegsorganifation ist die Lang-

Lj «cit der Mobilifierung Alle 7100 km find eingleisige
zümenfehr schwachen Profils mit 8—10 Paar 50 achsigen

äffen
Un Durchlaßkraft am Tage. Die Bagdadbahn allein

«92t1ttetden Verkehr von 12—14 Paar 100-Achfern je Tag-

3807Pwurdedie Linie Angora——Kaifaria eröffnet, die auf
»Hu 23 Ausweichen hat. Der »Schnellzug« braucht

paOtUndenfür diese Strecke. Die Linie soll mit der ge-

russntsnBahn Kaisaria—Erzerum die Bagdadbahn mit dem

ie· Bahnnetzverbinden. Zur Zeit müssen türk. Truppen,

»Wngder westlichen Türkei gegen den Kaukasus geworfen

qo
en, noch .400—500km Fußmarfch durch wilde Gebirgs-

. i, Lendenzurücklegen, was für die Türken im Weltkriege
orderbllchwurde. 7.

keänßlandsNachbarn: Die Mongolei. Die einzige Ver-

stmgadekdieses riesigen Gebietes bildet die Karawanen-

stath von Werchne Udinsk in Sibirien über Urga (f)aupt-
iändderMongolei) nach Peking. Die seit 1913 selb-

sußllgenMongolen hassen die Ehinesen und sind gegen

An
Und sehr freundschaftlich gestimmt. Man darf nicht das

Ste
eIlken des russ. Patrioten, des Generals Baron Ungern-

qe rUber«g,vergessen, als tapferer Soldat, der 1920—1921
die Bolschewikenund Ehinefen kämpfte und als

i
o llckenderPolitiker die Errichtung einer unabhängigen

im
Ugvlei anftrebte. Er eroberte mit 2000 Reitern Urga

und
Ohre 192l),das »von 10 000 Ehinesen verteidigt wurde,

ineefroberteim Frühjahr 1921 die ganze Mongolei nebst

TM sIsch’Turkestan,und schlug im Sommer 1921 die russ.

tötetnsbaxkal-Armee,wurde aber verräterischerweise ge-

95
- Die Bolschewikenbeherrschen die Mongolei mit der

ejäegkussSchutzendiu in Urga. — Die ftrateg. Vorteile

auf d
Vahnbaues Werchne—Udinsk-Urga—Kalganliegen

Kam letHand. Das Land ist reich an Pferden, Rindoieh,

Sow?en- Gold und Bleibergwerken. Die Stärke der

und Wurmelder Mongolei beträgt gegenwärtig 5000 Mann

Nr Geichutze (Krestowski im «Rußki Wojeimi Wjestnik«
- 150 vom 24·6.28·) 7.

Grkfezobachkungenauf einer Reie durch Sowjelrußland.

währedearenmangelüberall! ie Städte erhalten fort-

nistenenNeue Namen, je nachdem die führenden Kommu-

en KwechjelnDie Kaufleute werden oft arretiert Vor

ie EEuklslladen·d-erKooperativgenoffenschaften müssen sich

arm IIIUaufels m langen Reihen aufstellen und erhalten

hr
Ur

geringe Warenmengen. So stellen sich schon um

zu erh Ttokgenslpiele Leute an, um ein halbes Pfund Fett
»i— fa

en- Haufer werden nur wenige gebaut. 30 bis

schnittcherwonetzwerden an Abtretungsgebühr im Durch-
mben gteöthtDas Etnzige, was überall in Menge zu

stjtute Is« lst der rote Sowjetschnaps, und die einzigen Jn-

Einrichtmdenen Leben und Bewegung herrscht, find die

eine UnUUgender russ. Geheimpolizei (G.P.U.), in denen

Woj WäahlxkpnBeamten tätig ist. (Werlinfki im ,,Rußki
- lestmk , Belgrad, Nr. 150, vom 24.6.28.) 7.

Ki . .
» ·

platzeEroTikiiebei emem Flugzeugabfturz. über dem Flug-
OU stürzte während eines Probefluges ein Bitter-
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Vulcan-Flugzeug der Jmperial Airways ab, in dem sich
außer dem Führer ein Jnfpektor, zwei Stenotypiftinnen
und zwei Schuppenwärter der Jmperial Airways befanden.
Der Jnspektor, die beiden Stenotypistinnen und ein Wärter
wurden getötet, der Führer und der zweite Wärter verletzt.
— An dem Flgz., das dem Reise- und Gepäckverkehr zwi-
schen London und dem Festland diente, war eine Repara-
tur vorgenommen worden. Es stürzte nach dem Aufstieg
aus einer hohe von 300111 ab und geriet beim Anprall auf
den Boden in Brand. Die beiden Geretteten haben noch
vor dem Aufschlag des Flgz. abspringen können, während
die übrigen vier sich nicht rechtzeitig freimachen konnten
und verbrannten. (,,D.A. 325 vom 14.7.28.)

Sanitätsbericht über das Reichsheer.

Die heeressanitätsinspektion im Reichswehrministerium
hat einen Sanitätsbericht über das Reichsheer für 1925 ver-

öffentlicht Den hauptinhalt bilden Mitteilungen über die

Krankheiten in Tabellenform. Gegenüber dem Durchschnitt
der letzten fünf Friedensjahre ist der Krankenzuzug hoher,
die Zahl der im Lazarett behandelten Kranken jedoch nicht
gestiegen. Der Zugang der Tuberkulose hat die hohe von

3,69 für Tausend gegenüber 1,8 für Tausend im Frieden er-

reicht. Man nimmt an, daß der Ersatz des Reichsheeres in

der Nachkriegszeit unter den Wirkungen der hungerblockade
ausgewachsen war und dadurch die Lungentuberkulofe zu er-

klären ist. Die neuen Erkrankungen der Nachkriegszeit sind
dabei etwas zurückgegangen. Jm wesentlichen ist die Zahl
durch rückfällige Erkrankungen bedingt.

Reichswehr-Mufikseft im Stadion. Das letzte großeMusik-
feft der vereinigtenMufikkorps des Wehrkreiskommandos lll

am 30. 6. fand vor ausverkauftem Hause statt. Das Massen-
konzert wird am Montag, dem 3.September, abends

7.30 Uhr im Deutschen-Stadion wiederholt. beweg-musik-
inspizient Professor Oskar hacksenberger wird mit den ver-

einigten 20 Musikkorps und Spielleuten der Wehrkreife Il

und III (etwa 800 Musiker) eine neue Vortragsfolge dar-

bieten. Den Abschluß wird wieder der Große Zapfienftreich
mit dem abschließendenRiesenhöhenfeuerwerk bilden. Karten

im Vorverkan zu 3, 2 und 1 M., Schülerkarten 0,50 M.,
an den Theaterkassen von A. Wertheim, Bote E Bock, Jn-
validendank und an der Abendkasfe.

Kadettentag Am 16. September findet zur Erinnerung
an das 50jährige Bestehen der H.K.A. ein 2. allgemeiner
Kadettentag statt. 121X2 Uhr Feldgottesdienft am Gedenk-

ftein, 7 Uhr abends Versammlung im Kriegervereinshaus.
Beftellungen auf Ausweisabzeichen unter Einzahlung von

1,25 Reichsmark auf PostfcheckBerlin 39676 für Reichsbund
ehemaliger Kadetten, Bund-esleitung, und Zusendung eines

Freiumschlages mit Anfchrift an die Bundesleitung: Berlin-

Lichterfelde, Lorenzstraße 6. Ohne Abzeichen kein Einlaß.

Sportfefi der Sportvereinigung Deutscher OffiziersBund
am Sonntag, dem 23. September, nachm. 2,30 Uhr, auf
dem Sportplatz Seydlitzftraße, Nähe Kriminalgericht,
Moabit. 1. Vorführungen und leichtathletische Wett-

kämpfe. Wertvolle Preise. Abends 8,30 Uhr Ball im

Flugverbandhaus, Blumeshof 17. Nähere Auskunft in der

Geschäftsstelle Berlin W35, Potsdamer Str. 123. Tel.:

Nollendorf 8212. (Bürostunden 2 bis 6 Uhr.) —- 2. Nächfle
Mitgliederversammlung am 4.9., abends 8 Uhr, im hotel
Terminus, Potsdamer Str. 6 (u. a. Besprechung über das

Sportfeft).
«

R.

DiiiziersundTruppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet mn überiendunn von Mitgliederliften und

«

laufenden Mitteilungen der Vereine« um vielfache Unsre-sen beantworten
zu tonnem wie um Mitteilung von jeder Änderung der 3nfannnentiinfte.

Nachrichtenbliitter sandten ein:
W. Ref. Div» Nr. 11. Leib-Gren.-R. 109, Nr. 8.

Nr.15. »Die schwere Arti.«, Nr. s, 4, 5.
»Die disch. Feldartl.«



315

Kurze Betauntmachungen lostenlos. Einsendung möglichst d r e i W o ch e n

. vor der Zusammentnnft erbeten.

Ublürzungem Die Wochentage u. Daten be iehen ich stets auf den laufenden
Monat. Mo.-——Montag; Di.=Dienstag; i.= ittwoch; o.=Donners-

tag; ,Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnabend; Sntg.=Sonntag; — abds.=
abends-; de. Kas. = Landwehr-Kafino Zoo; Nati. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V. H.-.Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Das Landwehrkasino Berlin ist bis zum 1.September geschlossen.
Die Zusammenküufte fallen also dort aus.

Them. Offi. d. früh. Preuß. Kriegsrat-m Berlin, 2. Mi.
Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche -

76. Res. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garve-R. i.F.: Berlin, 2.Di., 8 abds., Natl. KL
Greu. R. Z: Berlin, 2. Do., 8 abds., Kr r. B. H. Mam. Ver.)
Sow. J. R. s: Berlin, 8., 8 abds., Tucher räu, Friedrichstr. 100.

- Gren. R. 9: Berlin, 2· Mi» 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v. Trotha,
Berlin-Halenfee, Friedrichs-ruhet Str. 11.)

Gren. R. 11: Berlin, 11» 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. 12t Berlin, 2. Mi» 8 abds., Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche-
R. I. R. 27t Halle, 2. Fr., Ratsfchenke. (Anschr.: Hptm. a. D. Dahlmann.

Brandenburg a. H» Kurstv 14.

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann. Bülowstr.108.
J. . . sit: Kiel, 2.Do., s abds., Hotel Brunswiter Hos, Adolfstr. S.

Füs. R. sitt Berlin, 2. Di» 8 abds., Nati. Kl.
Füs. R. Im Berlin, 2. Mo., s abds., Bierhaus Jancke, Jägerstr.19.
R. J. R. 37: Berlin, 2. Mi.,8,30 abds., Rheingold. MahagonifaaL Breslau,

2. Di., s abds., Schultheiß, Schweidni er Str. 32.

Füs. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., de. af. (Wenn Sntg., am 11.)

8,so abds.,

Sächs. Ers. J.R. 40: Chemnitz, Z. Di» 8 abds., Münchener Hof, Lange Str»
Nits. R. ho: Detmold, 2. Di, 6 nachm., Ressource.
Füs. R. Is: Hamburg, 2. Mi., S abdg., Patzenbofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
J. R. 78, R. J. N. lis- Berlin, 2. Di» 7,30 abds., de. Kas.
J. R. st: Kassel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, Karlspla 1.

J. R. so: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» önckebergstr.18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., S neider, Kl. Kornmartt 19.

J. R. list Berlin, 2. Do» 8abds., Natl. Klu .

— Coburg. 15., 8 abds.

Ehrenburg.
«

J. R. list Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststr.18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do» 8 abds., Eintracht.
J. R. US: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. Um Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. tut Berlin, 2. Mi» 8 abds., Mün n. Löwenbräu, Vikt.-Luise-Platz 9.

J. tu. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., eichsw. Kasino, Gr. Inf. Kai.
J. ist« 12lit Stuttgart, 2. Di., s abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kas.

Gptm SprandeL St., Herweghstn 10.)
J. R. not Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. si. 142t Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. Ists-: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas.
J. R. 144x Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Z. si. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., Ldiv. Kas.
J. R. 1558 Berlin, 2. Do» s abds., de. Kas.

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. til-: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Behrenftr. 23.
J. R. Um Berlin, 2. Fr., 8,30 abds., de. Kas. Kassel, 2. Di» 8 abds.,

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
F. si. 173: Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügsamkeit, Karlstn 22J24. —

LIZITIFIssglsdorfä2
Mi., s abds., Hagen, Pionierstr. 6. (Klein, Düsseldorf,

er tr. .

R. I. R. 205t Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi brücke,
R. J. R. Losx Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —

Braunfchweig, 2. Di» 8 abds., Ohse, Fallerslebenftr. 7, Stadt Salzwedel.
si. J. R. Lu: Hamburg, 2. Snbd., «Alster-Hotel«, An der Alster 83. (Rud.

Lohfs, Hamburg, Eilbecktal 6.) -

si. J. R. Ali-: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
I. R. Eli-: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jäger se Kassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaisereck (Ritgen, Kassel, Marienstr.14.)

— Hamburg, 2. Fr» RelstSchade, Lange Reihe los-. (E. de Vivanco,
Hamburg s7, Jsestr. s7,1 I.) — Lörrachi. B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel«.
iArgast, Lörrach i. B.) .

Jäger-Nat.12: Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, s na m» Löwen-

bräu, Moritz tr.1. (Hptm. a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arn tstr. 4.)
Dritt-. R. 11: erlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo» 8 abds., Schloßrestaurant Tauentzienplatz.
Ul. R. 11: Berlin, 11., Gebr· Habel, Unter den Linden Zo-
ul. R. u: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged· Kirche.
Feld-usi. Cz Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Borusfia.
Felde-. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., de. Kas. (falls Sonntag, am Fr.
vorher-»

— Hannoven 10., Gasthaus Hindendurg, Bödelerstr. 78 (falls
Sntg, nachst. Mo.). .

Res. Felde-. R. 10: Berlin, 1. Mi» 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 a»

Felvm N. M- Berlin 2. Fr., 8 abds., de. Kas.
stei. Ist-a. re. 44: Berlin,2. Mo., 8 abds., de. nas.
Res. Felda. R. 63: Berlin, 2. Mi., sabds., »Zum alten Askanier«, Anhaltstr. 11.
Felde. R. M: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Ka.
Fell-a. R. WI: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgrä

er Str-
Iusza.R. 1: Köni sberg, 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim 1 (altes P on. fino).
Jus-m R. s: Berl , 8., falls Sntg., am 9., s abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fusa. R. u: Berlin, 11» 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.,

am folgend. Mo.
Fuß-h R. 13 u. 24: Ulm, Is» Artl.-Offz.-Heim, Zinglerftr. 70. Stuttgart, 2. Do.
Fuß-U R. litt Berlin, 14., Eggebrecyt, Grunewaldstr. 56.

Fußn.«isat. Zö: Berlin, 2.«Fr.,8 abds., Habeh Unter den Linden Zo.
Fusa. Bat. 448 Breslau, 2. Mi» 8 abds·, Kaczmarz, Malteserstr. 22.
D fli. v. bayer. schw. UrtLt München, 2. Di., Z abds., OstKafino der

Pion. Schulemafino der früh. Kriegsalad.), Eing. Pappen eimstr.

Breslau, 2. Do. der geraden
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Pioniere u. VerlehrötruppentKassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.
Pi. Vat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkafino, Kurfürstenstn Is.
Pi. Bat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. C: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds.-, Handelshof
Pi. Bat. D: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergftr. 16.
Pi. Vat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochstr. 1.
Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof,’ ge enüb. Hptbhf
Traun-Bat 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elisabet str. 56, pt. (Mai·

d. Res. a. D. Zevperuict, Stettin, Domstr. 21.)
Offi. d. Nachr. Truppu Hannover, 2. Mi» 8 abds., Standort-Offz. Heim.

(Reg. Rat Poppe, Hannober, Volgersweg 45.)
Kraftfahr-foz- Vereinigung: Breslau, 2. Do» 8 abds., Schloßreftaurant,

Tauentztenplatz. — Düsseldorf, 2. Di, 8 abds., Restaurant Germania —

Elberfeld, 2. Di., 8 abds., ,,Verein«, Kaiserftr.14. — Kassel, 2. Do., 8 abds.,
Ratsteller. — Stettin, 2. Fr., 8 abds., Offz. Kafino, Kurfürstenstr 18.

Reichsoffir. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr» 8 ahds., Exceisior.
Veterinaroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
R. B. e.»Kad.: Brandenburg, Berlin: 2. Mo-, Rest- Heyne Nürnberger

EckeFurtber Straße. —- Magdeburg, 2- Mi«, Fideles Gefängnis-, Neue
Ulrichstraße 1, Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn.
Kasino, Knrfürstcnstraße

Gedächtnisfeier für die Gefallenen des xle Reh-Kyer in der Berliner

Garnisonlircpe am 1.Sept. d. Js» 8 abds. Eintritt frei. Zahlreicher
Besuch erwunscht. Veranstalter der Feier: Vereinigung des Res Inf.
Rgts. 201, Berlin-Schöneberg, Wartburgstr. 48. Wo.

Ehem. Kriegsalademie. Wiedersehenstag 1928 am 13. Okt» 20 Uhu
Berlin, Viationaler Klub, Fr.-El)ert-Str. 29. Einfaches Essen, kein Wein-

vaangLehrer und Angehörige aller Jahrgänge willkommen. Quartiere
ur auswariige Kameraden stehen z. Berfg Anmeld-, soweit nicht schon

auf Liste erfolgt, baldmöglichst.wenn Quartiere gewünscht,sonst spätestens
bis 8. Okt. an: Gen. MaI. a. D. Böhme, Berlin W 15, Joachimsthaler

FROerFxrnspnBismarck 1291, oder Maj. a. D. Gottfchalk, Berlin,
a in . .

Familiennachrichkem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Dr. Kurt Auerbach, Lt. z. S. a. D» mit Frl. Margarete
Kauffmann tBerlin)- — Dr- med- Friedrich Finketlberg, Lt. a.-D., mit Fri.
Susanne Eickhoff (Weißenfels—Selters-Westerwald). — Fried Ehle, Li.
a. D» mit Fri. Margrit Sethe tBernburg-Salzwedel). — F. W. y. Homeyer,
Lt. a. D., mit Frl. ergard v. Bernuth (Marburg—Konstant1nopel). —

Friedrich Hanft, Dipl.-Jng., Oblt. a. D. i ehem. Kgl Bayr. 7. J. R· Prinz
Leopold von Bayern, mit Fri. Ellen Heinicke (Dresden).

Verbindungen: Adolf v. Dietze u. Frau Elisabetb, geb. b. Reisnek
(Hcideredorf, Kr. Nimptsch). —» Ludwig Frhr. v. Mnller u. Freifrau Erim-
Luise, geb. v. Asseburg (Sc»hlos;Necndorf b. Oschersleben). — Hans Jürgeu
Graf ;v. Schwerjn u. Grant Gerda, geb. v. Unruh· (Schloß Bohrau, Kr.
Oels). — Kurt v. Pannwitz u. Frau Ell1, geb. Kumfch (Breslau).

Geburtem (Sohn) Walter Frhr. v. Efebeck (Roftock). —- idans Hugo
v. Brandt iPellen b. Zinten). — Hans v. d. Oeyden iKöln). —- (Tochter)
Fritz v. Kamptz, Kunstmaler (Neubabelsberg). —- (Tochter u. Sohn)
Walter Ritter n. Edler v. Keßler, Retchsbahnoberrat (Altona).
Todesfälle: Wilhelm v. Massow Hptm »a.D. (Berlin-H»alensee).—-

Dr. Erich Romberg, Gen.-Ob.-Arzt a. D. iBerlm). — Frau Marte v. Perihes
(Gotha). —- idorst v. Tippelstirch, Oblt. d. L. q. D; (Dresren). — Paul
Keil Oberst a. D. (Görlitz). — Emmo v. Kochtttztt, BürgermeisterCöikonftgniroe en ( r.-

Klingbecl). — Jesco v.Putttamer, Mai. a. D. (Kasfel-Will)elmshöbe).— Frau
Hermine v. Zwehl (Reichenbach, Schlei.).

—- Frau Eltfabeth v. Rauchhaupt
(Storkwitz). — Frau Jna v. Schierstadt (Altfranten b. Dresden). — Leontiue
v. Spiegel (Nasfadel). — Frau Helenen Seebach (Stetiin).

— Frau Marje
v. Schlick (Berlin-Friedenau). —— Freifrau Helma zu Hun- u. Knyphauseu
(Pinnow). — Frau Elisabeth v. Schwartzkopff (Kiefendorf). — Rei sgräfin
Margarete Lehndorff (Kalittten, Ostpr.). — James v. d. Heyde, Dt ch. Ge-
fandter (Berlinj. — Ernst v. Halle (Adenau)- — Franz Hermann Strauch,
Konteradm a. D. (Berlin-Friedenau). Wo.

Montag-, den s. September, abends 71x2Uhr,
Groöes

niliiäpllonzeki
mit Zapfenstreioh

tlos Weit-kreis-
·-

20 komm-mirs lll

Leitung: Professor Oskass nackende-seien
Heeres-Musikiuspizient. — Zum Sehlulzi

ausgeführt von der Firma Gebrüder Bock,
"

Berlin N
Karten zu s, 2, 1 Mk., Sohnlerkarten 0,50 Mk., bei Bote ör Bock,
Leipziger Stralze«u. 'l’auentzjenstralze, Theaterkassen A. Wertheim,

Imsalidondanh Unter den Linden 24.
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DIST-

Iiik alle tote-Im
can-thun- lllss 20 bis sc Ists-Hätte

Neuzeitliche Ausführung: Gummifedsrlagen VierpadöL

druckbremse usw. sehr- geringer Kraiisiofi-

verbrauch. daher grösste Wintschaftiichkeit.

Kretasdeet-ge til- stät-titsche

Islalgungsbetrielse uns Falls-partie

III-III- KIAFTWASSISAU SSSSI
vornen-Manmit raichhaliigen Ersaizteillagern und besteingoriohteten

instandseizungswerksiätten an allen grobe-sen Plätzen· 514.1l.

.... »m» -»»I«Instituts-um«-um«-ums-«

)1()10101010101010101()101()101()1010101(
dieses-sie Geistige-kann
kahsBad Köstritz, nachweislioh sehr ertragrejoh, prejswert Zu· vor-

vaukSlYzu verpachten (nur gegen sicher-holten) OFISTgsgsll RUPSSITZZU

HEXE-wehenNäheres durch Besitzer: Oberveiermär a. D. stammen-;
u Hufeis, saule, Dammstr. Za.

PUCK)tototoiototoiototototoiototc

Zwei unentbehrliche Handbiicher
für jeden Osfizierx

Oberst Max v. Schenekendorff

F r o n t d i e n st
Ein handbuch für den Offizier

Erfahrungen und Ratschläge eines Regimentskommandeurs
RM. 10,——,in Ganzleinen RM.12,—

Es ist sicher, daß dies Buch in kurzem als ein unentbehr-
licher Begleiter für jeden Ossizier in führender Stellung sein
wird. So klar, so eindringlich, so anregend und doch so bis
in die anscheinend unscheinbarften Einzelheiten vordringend,
kann nur ein Offizier schreiben, der sein Fach versteht und
mit heißer Liebe an seinem Beruf hängt. Nur wer hoch von

der Erziehungs- und Ausbildungsakbeit denkt, wem stets die
-

ernste Aufgabe des heeres vor Augen steht, kann ein solches
Buch schreiben. — Auch für den, der nicht. mehr dem heere
angehört, ist das Buch lesenswert. (Wissen und Wehr.)

Oberst v. Cochenhausen

Truppensührung
Ein handbuch für denTruppenführer und seine Gehilfen

Vierte, ergänzte und verbesserte Auflage
Jn dauerhaftem Einband RM. 7,50

«

bei Bezug von 10 Exemplaren an je RM. 6,50
Das seit 1924 bekannte und weit verbreitete handbuch hat

eine völlige Erneuerung und wesentliche Erweiterung erfahren.
Die technischen Fortschritte und die zunehmende Auswertung
der Kriegserfahrungen in allen Militärstaaten sind in die
neue Auflage hineingearbeitet. Skizzen und Tabellen ergänzen
die Darstellung der Auffassungen in fremden Heeren. Das Buch
sollte auf keinem foizierschreibtisch fehlen. (Wissen und Wehr-)

Verlag E. S. Mittler sc Sohn, Berlin SW 68

Beziehen Sie sich bitte bei Ihren Bestellungen
stets auf das »Militär-wochenblatt«.
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